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Siebenter

(Organ bc$ Sdjmeijer |rauen |îrrbaub

Aßottncmcnt :

Sei grant'o-gufteüung pertßoft:
gaprOd) gr. 5. 70
£al£>jcif)rticf) 3
StuSlanb: tßortogu|'d)fag 5 ©f§.

Sdjmttmuffer per Guartat 50 ©t§.

iiorrefpottbcnjctt
unb Seiträge in ben £ejt finb
an bte Oiebaftion gu abreifiren.

3lebaftfion & ^erfag:
grau ©Ufr gjoitrggrr g. £aitbl)au£

in St. giben-Oîeuborf.

Xelegramm-@jpreffen: 50 Kt§.

ton in der Jtiifin ftficn Drnderei.

Sf. ©alien.

ittfcrfiouöptcis:
20 (Centimes per eirtfadie -£etitgcile.

gaîjreS-SInnottcen mit Sîabatt.

5 tt f crate
beliebe man franfo ait bie @£pebitiott
ber „Sdjtoeiger grauen-^eifung" in
St. ©allen einpfenben. — ißla|
Stnnonccit tonnen and) in unferm
Sud)f)anbtimg§' u. ©ppebitioitêlofat
(®att)arineng. 10) abgegeben tnerben.

Jtuögaßc:
Sie „Sdjtoetger grauen-gedung"

er)d)eint auf feben Sonntag.
902 it monatlidier Sdjnittmnfterbeilage

per Guartat à 50 ©t§. cptra.

3tlk Çtoftaiïïter & gudjijttttbluttgru
netjmeit Seftetlungen entgegen.

ïlîotto

Sinn 10. unb 20. gitlt.
SBit geseilten Gefühlen würbe ber auf ben

19. unb 20. Suit itt tarait anberaumten erften
-fpauptberfammtung beS „Sdjweiger grauemBer-
banb" bieterfeitS entgegengehen. ®te ©inen fdjüt-
teften aBfprecfjenb ben ®opf; (ie bermeinten'bar*
unter fatale SUtSwüchfe, ber grauenfrage 511 wittern,
wätjrenb Slnbete bie anguftrebenben giete beS Ber-
banbeë gwar bebmgungëfoë guthießen, ben grauen
jebod) ba£ Otecfjt abjpiadjen, ftd) außer beu engen
©fronten ber meiftentf)eitë fonfeffionetlen unb to-
falen ÖrtSbereine gu gemeinnützigem Streben gu
nerbinben. ©in große 2lngaf)l non grauen auch
founte ftd) in biefem erweiterten GefidjtêfreiS nicht
feidg gured)t finben unb fürchtete baS öffentliche
llrtfjeiT. Sie aber bann unbefangen prüfenb ben
fittlichen 9Buth hatten, für iljre Uebergeugung eiu=
guftehen unb frifdj ba£ Ungewohnte wagten, bie
fanbeit fid) burd) ihre Slitwefenheit in Slarau oott
befriebigt unb reid) entfdjäbigt für bie Ueberwin-
bung, bie ber ©ntjdjluß fie bielteidjt gefoftet, unb

für bte Borurtheite, beuen fie möglicherweife aus-
gefegt waren. Boit ben intelligenten, [trebfamen
unb waderen Slarauer-grauen begrübt, hatten
toohl alle Slnwefenbeit fofort baS Gefiifjt, baff ba
June fichere unb gefunbe S3afiê gegeben fei, worauf
owotjt bie gebitbetfte ats and) bie fc^Iicfjtefte grau

fußen onne uub wo fie mit Gteichgefinuten ge=
mein am arbeiten bürfe, ol)ne auch ber ftrengften
Stuff ff 1 ng boit Weiblicher Sitte unb Berechtigung
nur tut fenngtten >u ITÛr)e p treten.

tie "Lnâe
s ^fnmmenfeinê waren reid) an

Belehrung un retch ait Slnregnngeit befter Sïrt
unb gemtß ®ox utcht ©me§ unter ben Slnwefen-
beu, baê nicht einen inneren Gewinn mit nach
£aufe genommen ber lm «reife ber gamilie fid)
beroielfülttgen unb fur benfelben föftfiche griiehte
tragen wirb.

SBir geben ba^er ber Meinung $tcfer
brud, wenn wir in ertter Sinie bem gaftlidjen
Slaran unb feilten waderen grauen unteren hen-
îidjftenSanf fageit für if)re ttwt)tthuenbe, freunb-
liehe Slufnohme.

©benfo fei aufrid)tiger, warmer Sauf gefagt
benjeuigeit gemeimtü|tgeit, eblen 9Bännerit, weldje
uufer Streben würbigten, mit offenem, anerfeit-
nenbem SSorte gum gortfahren auf bem betretenen

SBege unë ermuthigten unb mit ber £l)a* ^urd) fad)=
liehe Belehrung unb Stnregung unë unterftüüten.

Smmer ftrebe jirat (Sausen; — UUb fannfi Su felBer fein @anse§ merben,
Ät§ bienenbeê (Slteb festlege bem (ganjen Sid) an. tainftag, ben 1. Sfugttft.

gebe ber in jenen ïageit an ber Berfamm=
lung in Slarau -theilnehmenbeu — bei finb wir
überzeugt — wirb eê fid) nuit gitr ernften unb
gugteich angenehmst 9(nfgabe mad)en, ihrerfeitê
alte» 31t thun, baff ber neu gepftangte Baum be§
„Schweiger ^raucu-^ctbauï>C5u feine SBurgetn
mtb gleite immer weiter ausbreite, auf bap er
füutrig fö|ttiche griiehte trço^unb bafi unter feinem
Sdjatten baë 2Bohf beè ©ingetnen, ber gamitie
unb be§ engeren unb wetteren Baterfanbeë ua<h

jeber 9rid)tnng wachte, blühe unb gebeihe.

Meier ©eftmbficitifdjuiî bet ®läbd)Cit
unb bereit gefunbheitSgemäßer e©rgiehuitg.

(Sorlrag be§ §errn Dr. ©uftat) &ufter au§ Otßetned,
gehalten am erften ô^wetjer grauen=Sertianbêtûa in Stara«

btm "f 0 îtvtS Ott ^nTi IQQtr \
'I * ^ vjvv v -vviomu
ben 19. unb 20. guli 1885.)

©eehrte Berfammtung! ©§ ja mir
bie ehrenootte ©intabung gn itjeit geworben, in
ber heutigen .pauptüerfammtung einige ©ebanfen

m- w|el'\r6ir fffunbere »^n.grjie^unq.ffin 9ttc erfcticten fiteem ein tjo^micÇttgeg Ï6emii,ba» um fo gro&ere »ea^tung serbient, atS bie
©efunbEjeitêeetr^aftmfie ber heutigen Srauenmett
metfaih beiorgmiierregeiibe Uebetfiänbe barbieten
Seiben beä SBtuteä, SBtutarmutfi «S ,t, '

91eroenfchwäche, Sd)Wächtichfeit bés @efammt=
Organismus, fowie baS ^eer ber eigenttidieit
graueitfranfheiten brüden einem großen She^e
unfereS gegenwärtigen weiblichen ©efchtechteS ben
Stempel ber Äränftichfeit, üerminberter SeiftungS*
traft unb geringerer SSiberftanbsfähigfeit auf.
£>urd) baS Schnetlteben tu jefeiger ^eit, burch
ben hochgefteigerten S'ampf um bie SeBenSe^ifteng,
burd) baS gabrifwefen, burch bie oerfeiuerte
&uttur, wie fie [ich namentlich in ber gufammem
gebrängten Beoötterung tärmiger Stäbte gunt
oietfachen ©efunbheitSfchaben ooit Körper, ©feift
uub Sitte beiber ©efchtedjter, oft aber oorwiegenb
beS fd)Wächeren, entwidett hat: burd) atle biefe
Momente unnatürlicherer, gefünftelter SebenSweife
werben Organe, Gräfte unb Säfte ber menfd)tid)en
^'raftmafchitte ungebührlich dugefpannt unb ab=

genupt. gmmer größere © n t a r t u n g oieter gn-
ötDtbuen, gamttien, ja gewtffer Staffen beS 9)ien=
fchen in gotge oon Beruf, ©enuBfucht unb ©e*
uufimittetn, burcp immer intenfibere Arbeit unb
eme totte §e|jagb nach &em 9°^enen ©5öpenbitbe

öermeintlicheit ©tüdeS, nach bem Mammon, be=
brob)t bie jepige unb bie fomntenbett Generationen.
Seütere in um fo gefteigertem Grabe, als manche
ber mit ber tuttur erft ergengten unb mit ihr
gewachfenett ^ranfheitS=3uftänbe birett ober in
ber Anlage bafür öon Gefd)te<ht gu Gefci)ted)t
fich tierer6 en; befouberS geigt fid) bieS auf bem
Gebiete ber Btutteiben, Sungenübet, ber 9ieroen=
unb Gei]teëfranf"heiten, bie eine unheinttid)e Ber=
ntebrung erbitten haben, sticht btoê bie fitttichen
Sünben ber ©ttern rächen fich bis in bie
entfernteren Gtieber, and) bie Uebertretungen ber
ehernen Baturgefetge beS GefunbfeinS unb -BteibenS
forbern unb finben ihre Bache au Sdiutbiqen
wie Unfd)utbigen.

©S ift eine Wahrhaft pf)itanthropifd)e Stufgabe,
ben Urfachen beS gunehmenben Gefunbheits-
tierfatteS eines nicht unbeträchtlichen SheiteS auch
unferer Bation nadjgufotfdjen unb mit Sbufwanb
ber beften Gräfte an bereu ©ntfernung ober boch
an ber SBitberung i^reS oerberblicfjen ©inftuffeS
uuermübtich gu arbeiten. SBtr ftehen hier bor
einem fchweren SBecte, beS Schwefes alter ©bleu
Werth, mögen fie bem männlichen ober weibticheit
Gefd)ted)te angehören. Unfer eiferneS 3eüalier
braudjt ftarte

_

Baturett, baS burd) bie fogiaten
Berhättniffe bietfad) beränberte ^ampfeSfetb um
menfd)enwürbige§ Däfern bertangt tapfere unb
rüftige Streiter, auSgeftattet mit gefuttbent Bült,
feften Berben, muthigem £ergen, unberwiiftti^er
SbuSbauer unb widenSftartem ©tjarafter : unb ba§
adeS bertangt fie nicht bloS bom SBanne, fie
fordert eS auch bom Söeibe! Söir haben eilt ftarfeS
fchwad)es Gefc^lecfjt nothwenbig, um allen ben
gefteigerten Sbnforbernitgen ber geptgeit unb ber
gufunft gerecht gtt werben.

Um aber für ben ßauSberuf, für ihre l)ohe
Baturbeftimmung tüchtige, leiftungSfähige grauen
begeiftert arbeiten fel)en gu tonnen am heiligen
§erbe ber gamilie, ntüffen wir bor allem bie
gefunbe ©ntmidlung beS 9Bäbd)en§ forbern,
beauffichtigen, bie ^ünberniffe für beffen phpftfcheS
unb fittltcf)eS Gebeibgen be[tmöglid)ft entfernen :

wir müffen uns ber hohen Berantworttid)feit für
^te ?°/gen Setbupt bleiben, weld)e jebe Ber-
nad)läffigung ber wahrhaft fanitarifdjen,
naturgemäßen ©rgiehungStntereffen ber Weib-
liehen gugenb für bie fpätere grau, SButter, ©r-
gieheriit, füp bie gamitie, für bie fomtnenben
Generationen, ja für baS Baterlanb uttauSweid)-
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Siebenter Jahrgang.

Organ des Schwerer Dräuen-Verband

Äöonnement:
Bei Franko-Zustellnng perPost:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich

^ Z

^Ausland: Portozuschlag S Cts.
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Vertag:
Frau Mise Soneggrr z. Laudhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

ton in äer Aìisin säen Irnâcrci.

St. Gassen.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditiouslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmnsterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Motto

Zum I!>. und 20. Mi.
Mit getheilten Gefühlen wurde der auf den

19. und W. Juli in Aaran anberaumten ersten
Hauptversammlung des „Schweizer Frauen-Verband"

vielerseits entgegengesehen. Die Einen
schüttelten absprechend den KopH, sie vermeinten
darunter fatale Auswüchse der Frauensrage zu wittern,
während Andere die anzustrebenden Ziele des
Verbandes zwar bedingungslos guthießen, den Frauen
jedoch dav .Recht absprachen, uch außer den engen
Schranken der meistentheils konfessionellen und
lokalen Ortsvereine zu gemeinnützigem Streben zu
verbinden. Ein große Anzahl von Frauen auch
konnte sich in diesem erweiterten Gesichtskreis nicht
leicht zurecht finden und fürchtete das öffentliche
Urtheil. Die aber dann unbefangen prüfend den
sittlichen Muth hatten, für ihre Ueberzeugung
einzustehen und frisch das Ungewohnte wagten, die
fanden sich durch ihre Anwesenheit in Aarau voll
befriedigt und reich entschädigt für die Ueberwindung,

die der Entschluß sie vielleicht gekostet, und

für die Vorurtheile, denen sie möglicherweise
ausgesetzt waren. Von den intelligenten, strebsamen
und wackeren Aarauer-Frauen begrüßt, hatten
wohl alle Anwesenden sofort das Gefühl, daß da
sune sichere und gesunde Basis gegeben sei, worauf
wwohl die gebildetste als auch die schlichteste Frau
fußen onne und wo sie mit Gleichgesinnten ge-
mem am arbeiten dürfe, ohne auch der strengsten
Auyasii ng von weiblicher Sitte und Berechtigung
nur nn Geringsten zu nahe zu treten.

Tie wage des Beisammenseins waren reich an
Belehrung un reich an Anregungen bester Art
und gewiß war nicht Eines unter den Anwesenden,

das nicht einen inneren Gewinn mit nach
Hause genommen der im Kreise der Familie sich
vervielfältigen und fur denselben köstliche Früchte
tragen wird.

Wir geben daher der Meinung
Ausdruck, wenn wir in erster Linie dem gastlichen
Aarau und seinen wackeren grauen unseren
herzlichsten Dank sagen für ihre sv wohlthuende, freundliche

Aufnahme.
Ebenso sei aufrichtiger, warmer Dank gesagt

denjenigen gemeinnützigen, edlen Männern, welche
unser Streben würdigten, mit offenem, anerkennendem

Worte zum Fortfahren auf dem betretenen

Wege uns ermuthigteu und mit der That durch sachliche

Belehrung und Anregung uns unterstützten.

Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Rnistag, den 1. August.

Jede der in^ jenen Tagen an der Versammlung
in Aarau -vheilnehmenden — des sind wir

überzeugt — wird es sich nun zur ernsten und
zugleich angenehmen Aufgabe machen, ihrerseits
Alles Zu thun, daß der neu gepflanzte Baum des
„Schweizer Iirauen-'Derbandes" seine Wurzeln
und Aeste immer weiter ausbreite, auf daß er
künma köstliche Früchte traaemnd daß unter seinem
Schatten das Wohl des Einzelnen, der Familie
und des engeren und weiteren Vaterlandes nach
jeder Richtung wachse, blühe und gedeihe.

Ueber Gesmidheitsschilh der Mädchen
und deren gesund heits gemäßere Erziehung.

(Vortrag des Herrn Dr. Gustav Custer aus Rheineck,
gehalten am ersten schweizer Frauen-Verbandstaa in Aarau

den 19. und 20. Juli 1885.)

Geehrte Versammlung! Es ist mir
die ehrenvolle Einladung zu Theil geworden, in
der heutigen Hauptversammlung einige Gedanken

muà'° Mädchen-Erziehimcz.
Wir Alle erblickn hierin ein hochwichtiges Thema,da» um lo groserc Beachtung verdient, als die
Gesiindheitsverhaltmhe der heutigen Frauenwelt
vielfach besorgmßerregende Uebelstände darbieten
Leiden des Blutes. Blàrmutl, Bteià ickt
Nervenschwäche, Schwächlichkeit des Gesammt-
organismus, sowie das Heer der eigentlichen
Frauenkrankheiten drücken einem großen Theile
unseres gegenwärtigen weiblichen Geschlechtes den
Stempel der Kränklichkeit, verminderter Leistungskraft

und geringerer Widerstandsfähigkeit ans.
Durch das Schnellleben in jetziger Zeit, durch
den hochgesteigerten Kampf um die Lebensexistenz,
durch das Fabrikwesen, durch dw verfeinerte
Kultur, wie sie sich namentlich in der
zusammengedrängten Bevölkerung lärmiger Städte zum
vielfachen Gesundheitsschaden von Körper, Geist
und Sitte beider Geschlechter, oft aber vorwiegend
des schwächeren, entwickelt hat: durch alle diese
Momente unnatürlicherer, gekünstelter Lebensweise
werden Organe, Kräfte und Säfte der menschlichen
Kraftmaschine ungebührlich angespannt und
abgenutzt. Immer größere E n t a rtn n g vieler
Individuen, Familien, ja gewisser Klassen des Menschen

in Folge von Beruf, Genußsucht und
Genußmitteln, durch immer intensivere Arbeit und
eme tolle Hetzjagd nach dem goldenen Götzenbilde

vermeintlichen Glückes, nach dem Mammon,
bedroht die jetzige und die kommenden Generationen.
Letztere in um so gesteigerten! Grade, als manche
der mit der Kultur erst erzeugten und mit ihr
gewachsenen Krankheits-Zustände direkt oder in
der Anlage dafür von Geschlecht zu Geschlecht
sich vererben; besonders zeigt sich dies ans dem
Gebiete der Blutleiden, Lungenübel, der Nerven-
und Geisteskrankheiten, die eine unheimliche
Vermehrung erlitten haben. Nicht blos die sittlichen
Sünden der Eltern rächen sich bis in die
entfernteren Glieder, auch die Uebertretnngen der
ehernen Naturgesetze des Gesnndseins und -Bleibens
fordern und finden ihre Rache an Schuldigen
wie Unschuldigen.

Es ist eine wahrhaft philanthropische Aufgabe,
den Ursachen des zunehmenden Gesnndheits-
verfalles eines nicht unbeträchtlichen Theiles auch
unserer Nation nachzuforschen und mit Aufwand
der besten Kräfte an deren Entfernung oder doch
an der Milderung ihres verderblichen Einflusses
unermüdlich zu arbeiten. Wir stehen hier vor
einem schweren Werke, des Schweißes aller Edlen
werth, mögen sie dem männlichen oder weiblichen
Geschlechte angehören. Unser eisernes Zeitalter
braucht starke Naturen, das durch die sozialen
Verhältnisse vielfach veränderte Kampfesfeld um
menschenwürdiges Dasein verlangt tapfere und
rüstige Streiter, ausgestattet mit gesundem Blut,
festen Nerven, muthigem Herzen, unverwüstlicher
Ausdauer und willensstarkem Charakter: und das
alles verlangt sie nicht blos vom Manne, sie
fordert es auch vom Weibe? Wir haben ein starkes
schwaches Geschlecht nothwendig, um allen den
gesteigerten Anforderungen der Jetztzeit und der
Zukunft gerecht zu werden.

Um aber für den Hausberuf, für ihre hohe
Natnrbestimmung tüchtige, leistungsfähige Frauen
begeistert arbeiten sehen zu können am heiligen
Herde der Familie, müssen wir vor allem die
gesunde Entwicklung des Mädchens fördern,
beaufsichtigen, die Hindernisse für dessen physisches
und sittliches Gedeihen bestmöglichst entfernen:
wir müssen uns der hohen Verantwortlichkeit für
dîe Folgen stets bewußt bleiben, welche jede
Vernachlässigung der wahrhaft sanitarischen,
naturgemäßen Erziehungsinteressen der weiblichen

Jugend für die spätere Frau, Mutter,
Erzieherin, für die Familie, für die kommenden
Generationen, ja für das Vaterland unausweich-



122 grijmetjer friumt-getimtg — glätter für bnx päusltdjen firets.

lief) mit fidj bringt. Senn eg liegt ein tiefer
©inn in bem englifdjen ©pruepe: „SaS Stinb ift
ber Sater be3 StanneS", ben mir unferem Gegen*
ftänbe entfprecpenb umformen fönnten: „SaS Stäb*
epen ift bie Stutter ber ^rau!"

Gin richtiger GefunbpeitSfdpup für baS Stäb*
epen nadp Körper unb (Seift erfepeint and) nm fo

bringlidper, als eS in feiner ganzen pppfifepen
Sefcpaffenpeit, in feinem Organismus Eigenarten
bietet, melcpe gegenüber ©cpäblicpfeiten in ber
HebenS* unb GrgiepungSmeife befonberS empfinb*
lid) fiep äußern. @3 ift in feinem ganzen Körper*
baue garter angelegt, bas Änodjengerüfte beftept
auS feineren Pfeilern unb Gefügen, bie Stugfeln
finb meniger maffig unb berbe als beim Knaben
nnb bem entfprecpenb ift auep bas burepfdpnittlicpe
^räftemap beS fepmaepen GefcpleepteS gegenüber
bem fogenannten ftarfen ein geringereg. Socp ift
bieg fein burepgreifenber Unterfcpieb ; im Gegentpeil,
mir fepen oftmals grauen Äörperanftrengungen unb
Gräfte entfalten, melcpe ben fepmerften ßeiftungen
roper StuSfelarbeit beg StanneS minbefteng eben*

bürtig finb. SBie päufig ift nic£)t gerabe ber Argt
im Salle, ben Heroismus, bie AuSbauer unb
Unoermüftlidpfeit weiblicper Arbeiter am Ëranfen*
bette, in ber fö'inberftube, in allen fepeinbar fo
leiepten unb bod) fo oiele Aufopferung unb ©elbft*
üerleugnung oerlangenben Serricptungen im engen
Greife ber JjauSpaltung gu bemunbern. Sie Se*
fonberpeit meiblidpen SßefenS, bie gang fpegififtpe,
eigenartige Saturbeftimmitng beg StäbcpenS für
bag Sorcufeidektt legt unS auper feiner fcpmä*
djeren anatomifepen Drganifation auep nod) gang
befonbere fßflidpten pinficptlicp gefunbpeitggemäper
Ergiepung auf. 2öie fepr gerabe bag Stäbepen
einer forgfältigen Seriidficptigung ber bei jener
poepbebeutfamen Aufgabe in Fra9e fommenben
Segeln bebiirftig ift, beroeifen bie in ben tepten
Reiten in Dielen ©taaten, in ben Greifen Don Er*
giepern, GefunbpeitSleprern, Aergten, Vereinen,
fogar in ben Parlamenten barüber gepflogenen
Serpanblungen. Seform ber Stäbepen* Gr*
giepung ift gum ©cplagmorte unb gum Summel*
plap für alle möglicpen gefunben mie ungefunben
Fbeen gemorben. Stan ift babei auep fomeit
gegangen, über bie Satur unb natürlicpe Seftim*
mung beg StäbcpenS pinauSgugepen, bagfelbe in
einfeitiger ASeife für aßeS Anbere eper gu bilben
alg für ben eigentlicpen fünftigen Frauenberuf,
©o pat man in oielfacp übertriebener emangipa*
tiongfranfer Senbeng meiblicpe Stipbilbungen per*
angegogen.

Fn unferem Saterlanbe pat befonberS ber
Serein für fcpmeigerifcpeS Stabdpen*
fcpulmefen eine rüprige unb gefunbe fßropa*
ganba für Reformen auf bem (Gebiete ber Stäb*
cpen*Grgiepung entfaltet. Eg ift fepr anguerfennen,
baff berfelbe niept bloS ben rein päbagogifcpen
Fragen, melcpe fiep ja nie fdjarf Don ben gefunb*
peitlicpen trennen laffen, fiep gemibmet pat, fonbern
bap er and) fpegiell bie GefunbpeitSpflege
ber Stäbepen in feiner 4. §auptoerfammlung
oor brei Fapren bepanbelte. Sag Spema mürbe
freitiep nur oon beut fpegiellen ©tanbpunfte ber

StäbcpenbilbungSanftalten in iprem Serpältniffe
gu ben Anforberungen an StäbcpengefunbpeitS*
pflege in mepreren fepr gepaltoollen Überträgen
erörtert. Eg oerbienen biefelben um fo gröpere
üöeadptung, gumal aud) oon Seiten besorgter Siüt*
ter, als ipnen ein Gutacpten über llnterricptSgeit,
©tunbenplan, Hausaufgaben in Stabcpenfdpulen,
fomie über Stäbcpenturnunterricpt, bag non F^ou
Dr. Heim in gitriep oerfapt mürbe, angepüngt ift.
Fcp freite mid), pier gu fonftatiren, bap ici) mit
ber gropen Sieprgapl ber bafelbft geäuperten Ge=
bauten unb gefteilten Forberungen burcpauS einig
gepe, uitb empfeple bag bie Serpanblungsgegen*
ftänbe entpaltenbe ©djriftdjen Fpcer intenfioen
Seacptung. *)

(gortfetjung folgt.)

Sic ©efutib^ettäpflege ber DMMjen im SSertjättniß juben ^tnforöerungen unferer Inftalten für roeibltcbe Sitbuna.
3ürt(p, griebriä) ©djuttfieß 1883.

gtibitfWefle ffraucnfiilbuitg,
bereu ASefen, ABertp unb Gr en gen.

(SSonßb. 58oo§*3fcg^er, Sßorfteper ber $unft* unb grauen*
ar£»ettf<^ute 3ür td;=9Î ie» 6 a et;.)

üöefanntlicp ftrebt bie Ergiepung im AUge*
meinen bapin, alle guten, geiftigen Anlagen im
Sienfcpen partnonifcp gu entmicfeln, bem Körper
eine entfprecpenbe Pflege gu Speil merben gu
laffen unb bie F^pigteiten unb éenntniffe fo gu
leiten, bap fid) bag Fubioibunm als tpätigeS, nü|*
licpeS Ettieb ber ©efellfcpaft ermeifen tonne. SSit
bem Fnbiüibuunt fomopl als auep mit ben 3Us
ftänben ber ©efellfcpaft medpfelt baper bas ftki
ber Ergiepung. Siefe mirb burd) biretten unb
inbiretten Unterrid)t beeinflupt, fei es nun burd)
ßepre, fei eS burdp Seifpiel, fei eS burd) bie Ein*
brüde ber Umgebung überpaupt. Sbenfo befannt
ift ber oon ber Sahir gegebene Unterfcpieb in
ber törperlidjen Sefcpaffeupeit unb ber Seftim*
mung ber Frauen SWänner. SBäprenb ber
SSann mepr bag träftig fcpaffenbe, befdpüpenbe
Element oertritt, geigt bie Fra^ pauptfäcplicp baS

ergiepenbe, erpaltenbe fßringip in fid) Dereinigt.
Aug biefem folgen Don felbft Derfcpiebene, bei
Ergiepung unb Unterricpt ber beiben ©efdplecpter
gu beoba^tenbe Südfiepten.

Unfere tpatfäcplicpen gefellfcpaftlicpen Serpält*
niffe geigen grnar, bap bie natürlid)e $efiimmung
ber FrûU' ^er un^ î361' ©tgiepung iprer
Einher, in ber Seftellung ipreS HmtSpalteS ipre
SebenSaufgabe gu erbliden, einer Efropgapl oon
Frauen nidpt möglicp ift ; abgefepen Doit anberen
Umftänbeti fepon beppalb nidpt, meil mepr F^ûuen
als SSänner ba finb*); ferner geigt es fid), bap
päufig bie SSittel nid)t auSreicpen, eine FQmilie
gu erpalten, ober bap burd) Shantpeit, Sob, Arbeits*
lofigfeit bcS (hatten, ©epeibung ober anbere Um*
ftänbe bie FrfiU QUf ©elbftermerb angemiefen ift.
Sie AuSnapme ift alfo faft gur Segel gemorben.
Sie Ermerbsfäpigteit bes meiblid)eu ©efcplecpteS
maept baper einen Speit unferer brennenden fo*
gialen Frû9en auë- SSipöerpältniffe tonnen
bei ber Ergiepung bes Einzelnen niept oorauS*
gefepen merben, bie SSäbcpenergiepuitg mup baper,
auper bem allgemeinen ©efidptspiinft, in erfter
Siuie bag SSäbtpen als gufünftige Sîutter unb
Hausfrau in'S Auge faffen, gugteiep aber aud)
ben Efrunbftein unb tpeilmeifen Ausbau für bie
fetbftänbige Ermerbsfäpigteit legen.

Fm Orient palf unb pilft man, allerbingg in
trauriger SBeife, burd) bie fßolpgamie jenen Sîip*
ftänben ab. Sag Epriftentpum unb bag Abenb*
lanb überpaupt fdpaffte burd) bie SSonogamie
menfepenmürbigere 3uftänbe für bie üerpeiratpeten
Frauen, mäprenb ebenfo für bie ßebigbleibeuben
bie Älöfter Unterfommen boten, meld)e fiep auf
ben ureigen meiblidjeit (Gebieten ber ß'ranfenpflege,
SÖBaifenfürforge, meiblidpen inbuftrießen Arbeiten
unfterbtiepeS Serbienft ermorben paben. Soll*
tommen mar aber auep banialS bie Fra9e teineS*

megS gelöst, beim bie im SRittelalter fo gaplreicp
auftretenben öffentlidjen FrauertPöu1er Pnb nur ein

berebteS ^eiepen ber mangelpaft entmidelten Er*
merbsföpigteit beS meiblicpen ©efcple^tS. Ser alt*

*) 9iatf) ber S8oIfajät)titng üom^atjre 1880 finb in ber

Siptnep 56,850 mepr al§ Oltänner, obgletcp ba§

SSerpäftnip ©Kurten ftei§ ca. 106 raannü^e auf 100
tuetbltdpe aufweist.

2Bittwen gab eS 1883 in ber Schwei) 124,046.
©efebiebene Çrauen 6,089.
20 i 11 »er 57,357.
©efdfiebene Oltäniter 3,452.

^ eiratp §fäptge fötänner 1883 über 18 3a t)re
400,274.

Jpeiratp§fäptge ffrauen über 16 Satjre 508,613.
iMuf 1000 peiratp§fäpige OJlfinner fomnten nur

49 £>eiratt)eu, auf 1000 peiratp»TftP^Se D^nuen
nur 39 S3erpeiratpete.

Trauungen würben 1883 uorgenommen 19,696.

$abon waren 2Bittwen 1,456 oDer 7,4 /o'

gefcpt ebene grauen 420 ober 2,1 °/0.

„ „ leb ige grauen 17,820 ober 90,5 °/o.

„ SSittwer 2,624 ober 13,3 %.

„ „ gefepiebene Ollänner 396 ober 2°/o.

„ „ leb ige 50Î änner 16,676 ober 84,7 °/o.
©Reibungen überhaupt tarnen 1883 bor : 898 gälte.

mälig aufbtüpenbe Sürgerftanb, ber Sepräfentant
ber Arbeit unb ©ittliepfeit, fdpaffte bem fraffeften
llnmefett ein Enbe, opne jeboep bie SSipftänbe,
burd) erweiterte ßulaffuug ber Frauen gu ErmerbS*
quellen, grünblicp gu beffern. Sie Frcmentlöfter
paben in ben ©dproefternorben in iprer rein
cpriftlicpen Säcpftenliebe eine geitgemäpe llmge*
ftaltung erfapren; bie Fnbitftrie pat eine grope
3apl Don Frauen in ipren Sienft gegogen, ebenfo
pat ber ©taat baS Seprfacp, bie fßoft* unb Sele*
grappenbebienung ben Frauen als Setpätigung
eröffnet, bie Unioerfität ift ipnen für bie miffeit*
fcpaftlicpen Serufgarten gugänglidp, ber ^anbel
unb baS SerteprSmefen befepäftigt in faufmännt*
fdper Sicptung eine Efropgapl ber auf ©elbftpiilfe
angemiefenen Haube, — bie föunftfcpulen für
SSufif unb bilbenbe Äunft ftellen in biefer Sid)*
tung 93egabten ebenfattS felbftänbige SerufSaus*
Übung in AuSficpt, mie aud) bie bramatifdpe ^'unft
burd) Frauen eine eifrige Pflege erfäprt.*) Fu
allen biejen 3raep9en d)' tro| _pie unb ba eifri*
ger Anfeinbung, eine Sicptbefäpigunq int fjSringip
nie ermiefen morben, mäprenbbem Dielfad) Der*
geffen mirb, bap eben bie Sorbebingungen für
bie glüdlicpe Serfolgung biefer Saufbapnen ben

Frauen nidpt mie ben Scannern in bem miinfdp^
baren SSape geboten finb.

Söie pat fidp nun bie Ergiepung unb ber

Unterricpt biefen Serpältniffen gegenüber gu Der*

palten — 23iS gum fdpulpflieptigen Alter ift bie

Stutter ftets bie faft auSfcplieplicpe Ergieperin,
unb and) fpäter noep fällt biefe F^rforge bei

unfern gegenroärtigen Fam^ten* unb ©efdpäftS*
Derpältniffen pauptfäcplicp ber Stutter gu. — Sie
©dpule ift in erfter Sinie UnterricptSanftalt unb
mirb eS bleiben. Söie midptig erfcpeint baper bie

Stäbcpenergiepung, ba Don ben gufünftigen Stüt*
tern Söopl unb Söepe ber Stenfcppeit gum gropen
Speile abpängt! 3U ie^er 3e^ — un^ ^e9^
bieg, mie früper gefagt, in ber Satur ber ©ad)e —
gelten bei ber Ergiepung Derfcpiebene, mepr ober
meniger non einanber abmeiepenbe ©runbfäpe im
Soll. SBie traurig ift eS nun, bap FeP^er in
ber Ergiepung fiep päufig erft bei ber folgenben
Generation geigen unb fid) fepmer räcpen, menn
eben bei ben Ftregefi'tprten Abpülfe niept mepr
möglicp ift.

ES gab eine 3ettr unb mir finb gum Speil
nod) in berfelben, mo man unter falfcper Auf*
faffung beg SegriffeS „allgemeineSilbung" glaubte,
ben Stäbdien auf reept Dielerlei SBiffenSgebieten
fo Diel als möglid) ©toff gugufüpren. Sieg Der*

feplte feinen ßmed burdpauS, inbem es ben meiften
Stäbdpen, roeld)e opnebieS burd) ipre Don Sugettb
auf mepr auf baS Hau§ angemiefene Spätigfeit
einen befepränfteren GeficptStreiS paben mnpten,

als bieg Dielleicpt bei Knaben ber Fuß ift, unmög*

lid) mar, baS burep oiele Stüpe Erlernte gu Der*

bauen, ipren Serftanb in jener einfaepen Söeife

gu entmideln unb ipre Äeuntniffe für baS Heben

fo bauernb feftgupalten, mie eS miinfdpbar ge*
mefen märe.

Sei Knaben mirb Don Anfang an mepr ober
meniger barauf Sebad)t genommen, ben Anlagen
unb Füpi9^iten berfelben entfpred)enb, irgenb
einen beftimmten, fpäter eiugufcplagenben Seruf
bei ber Ergiepung gu berüdfieptigen, neige fiep ber*

felbe nun nad) ber miffenfd)aftlidpen, inbuftrietlen,
fiinftlerifcpen, lanbmirtpfdpaftlidpen ober einer

anberen ©eite pin. Sie Stäbdien erfreuen fid)
im Allgemeinen in biefer HMicpt meniger ber

befonberen Fürforge ber Eltern. Stan benft

gmar, bap bie Epe' bie ßufunft ber Socpter fein

*) 3m gapre 1880 jeigte bie ©d&raeij:
ßrwetbenbe Männer 892,810, fow'te 1,638 §au§gefinbe

„ grauen 423,956 „ 74,252 „
Saüon waren hefc^ättigt in:

tlrprobuttion grauen 147,716 „ 28,285 „
3nbuftrie „ 126,782 „ 16,384 „
iqanbel 35,644 „ 17,354 „
SSerfepr „ 1,810 „ 1,974 «

SBiffenfcbaft, öffentl.
58erwatt. u. ftunft „ 11,872 „ 10,036

^erfönlicben Sienft*
leijtungen „ 10,132 „
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lich mit sich bringt. Denn es liegt ein tiefer
Sinn in dem englischen Spruche: „Das Kind ist
der Vater des Mannes", den wir unserem Gegenstande

entsprechend umformen könnten: „Das Mädchen

ist die Mutter der Frau!"
Ein richtiger Gesundheitsschutz für das Mädchen

nach Körper und Geist erscheint auch um so

dringlicher, als es in seiner ganzen physischen
Beschaffenheit, in seinem Organismus Eigenarten
bietet, welche gegenüber Schädlichkeiten in der
Lebens- und Erziehungsweise besonders empfindlich

sich äußern. Es ist in seinem ganzen Körperbaue

zarter angelegt, das Knochengerüste besteht
aus feineren Pfeilern und Gefügen, die Muskeln
sind weniger massig und derbe als beim Knaben
und dem entsprechend ist auch das durchschnittliche
Krüftemaß des schwachen Geschlechtes gegenüber
dem sogenannten starken ein geringeres. Doch ist
dies kein durchgreifender Unterschied; im Gegentheil,
wir sehen oftmals Frauen Körperanstrengungen und
Kräfte entfalten, welche den schwersten Leistungen
roher Muskelarbeit des Mannes mindestens
ebenbürtig sind. Wie häufig ist nicht gerade der Arzt
im Falle, den Heroismus, die Ausdauer und
Unverwüstlichkeit weiblicher Arbeiter am Krankenbette,

in der Kinderstube, in allen scheinbar so

leichten und doch so viele Aufopferung und
Selbstverleugnung verlangenden Verrichtungen im engen
Kreise der Haushaltung zu bewundern. Die
Besonderheit weiblichen Wesens, die ganz spezifische,
eigenartige Naturbestimmung des Mädchens für
das Familienleben legt uns außer seiner schwächeren

anatomischen Organisation auch noch ganz
besondere Pflichten hinsichtlich gesundheitsgemäßer
Erziehung auf. Wie sehr gerade das Mädchen
einer sorgfältigen Berücksichtigung der bei jener
hochbedeutsamen Aufgabe in Frage kommenden

Regeln bedürftig ist, beweisen die in den letzten
Zeiten in vielen Staaten, in den Kreisen von
Erziehern, Gesundheitslehrern, Aerzten, Vereinen,
sogar in den Parlamenten darüber gepflogenen
Verhandlungen. Reform der Mädchen-Erziehung

ist zum Schlagworte und zum Tummelplatz

für alle möglichen gesunden wie ungesunden
Ideen geworden. Man ist dabei auch soweit
gegangen, über die Natur und natürliche Bestimmung

des Mädchens hinauszugehen, dasselbe in
einseitiger Weife für alles Andere eher zu bilden
als für den eigentlichen künftigen Frauenberuf.
So hat man in vielfach übertriebener
emanzipationskranker Tendenz weibliche Mißbildungen
herangezogen.

In unserem Vaterlande hat besonders der
Verein für schweizerisches
Mädchenschulwesen eine rührige und gesunde Propaganda

für Reformen ans dem Gebiete der
Mädchen-Erziehung entfaltet. Es ist sehr anzuerkennen,
daß derselbe nicht blos den rein pädagogischen
Fragen, welche sich ja nie scharf von den

gesundheitlichen trennen lassen, sich gewidmet hat, sondern
daß er auch speziell die Gesundheitspflege
der Mädchen in seiner 4. Hauptversammlung
vor drei Jahren behandelte. Das Thema wurde
freilich nur von dem speziellen Standpunkte der

Mädchenbildungsanstalten in ihrem Verhältnisse
zu den Anforderungen an Müdchengesundheits-
pflege in mehreren sehr gehaltvollen Vorträgen
erörtert. Es verdienen dieselben um so größere
Beachtung, zumal auch von Seiten besorgter Mütter,

als ihnen ein Gutachten über Unterrichtszeit,
Stundenplan, Hausaufgaben in Mädchenschulen,
sowie über Mädchenturnunterricht, das von Frau
U>i'. Heim in Zürich verfaßt wurde, angehängt ist.
Ich freue mich, hier zu konstatiren, daß ich mit
der großen Mehrzahl der daselbst geäußerten
Gedanken und gestellten Forderungen durchaus einig
gehe, und empfehle das die Verhandlungsgegenstände

enthaltende Schriftchen Ihrer intensiven
Beachtung. *)

(Fortsetzung folgt.)

Die Gesundheitspflege der Madchen im Verhältniß zu
den Anforderungen unserer Anstalten für weibliche Bildung.
Zürich, Friedrich Schultheß 1883.

.industrielle Fraueitbildnng.
deren Wesen, Werth und Grenzen.

(VonEd. Boos-Jegher, Vorsteher der Kunst- und Frauen¬
arbeitschule Zürich-Riesbach.)

Bekanntlich strebt die Erziehung im
Allgemeinen dahin, alle guten, geistigen Anlagen im
Menschen harmonisch zu entwickeln, dem Körper
eine entsprechende Pflege zu Theil werden zu
lassen und die Fähigkeiten und Kenntnisse so zu
leiten, daß sich das Individuum als thätiges,
nützliches Glied der Gesellschaft erweisen könne. Mit
dem Individuum sowohl als auch mit den
Zustünden der Gesellschaft wechselt daher das Ziel
der Erziehung. Diese wird durch direkten und
indirekten Unterricht beeinflußt, sei es nun durch
Lehre, sei es durch Beispiel, sei es durch die
Eindrücke der Umgebung überhaupt. Ebenso bekannt
ist der von der Natur gegebene Unterschied in
der körperlichen Beschaffenheit und der Bestimmung

der Frauen und Männer. Während der
Mann mehr das kräftig schaffende, beschützende
Element vertritt, zeigt die Frau hauptsächlich das
erziehende, erhaltende Prinzip in sich vereinigt.
Aus diesem folgen von selbst verschiedene, bei
Erziehung und Unterricht der beiden Geschlechter

zu beobachtende Rücksichten.
Unsere thatsächlichen gesellschaftlichen Verhältnisse

zeigen zwar, daß die natürliche Bestimmung
der Frau, in der Ehe und der Erziehung ihrer
Kinder, in der Bestellung ihres Haushaltes ihre
Lebensaufgabe zu erblicken, einer Großzahl von
Frauen nicht möglich ist; abgesehen von anderen
Umständen schon deßhalb nicht, weil mehr Frauen
als Männer da sind*); ferner zeigt es sich, daß
häufig die Mittel nicht ausreichen, eine Familie
zu erhalten, oder daß durch Krankheit, Tod, Arbeitslosigkeit

des Gatten, Scheidung oder andere
Umstände die Frau auf Selbsterwerb angewiesen ist.
Die Ausnahme ist also fast zur Regel geworden.
Die Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geschlechtes
macht daher einen Theil unserer brennenden
sozialen Fragen aus. Diese Mißverhältnisse können
bei der Erziehung des Einzelnen nicht vorausgesehen

werden, die Mädchenerziehung muß daher,
außer dem allgemeinen Gesichtspunkt, in erster
Linie das Mädchen als zukünftige Mutter und
Hausfrau in's Auge fassen, zugleich aber auch
den Grundstein und theilweisen Ausbau für die
selbständige Erwerbsfähigkeit legen.

Im Orient half und hilft man, allerdings in
trauriger Weise, durch die Polygamie jenen
Mißständen ab. Das Christenthum und das Abendland

überhaupt schaffte durch die Monogamie
menschenwürdigere Zustände für die verheiratheten
Frauen, während ebenso für die Ledigbleibenden
die Klöster Unterkommen boten, welche sich auf
den ureigen weiblichen Gebieten der Krankenpflege,
Waifenfürsorge, weiblichen industriellen Arbeiten
unsterbliches Verdienst erworben haben.
Vollkommen war aber auch damals die Frage keineswegs

gelöst, denn die im Mittelalter so zahlreich
auftretenden öffentlichen Frauenhäuser sind nur ein

beredtes Zeichen der mangelhaft entwickelten

Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geschlechts. Der all-

*) Nach der Volkszählung vom Jahre 188» sind in der

Schweiz 56,850 Frauen mehr als Männer, obgleich das

Verhältniß der Geburten stets ca. 106 männliche auf 100
weibliche aufweist.

Wittwen gab es 1883 in der Schweiz 121,046.
Geschiedene Frauen 6,089.
Wittwer 57,357.
Geschiedene Männer 3,452.
H eirath sfähige Männer 1883 über 18 Ja hre

400,274.
Heirathsfähige Frauen über 16 Jahre 508,61.).
Aus 1000 heirathsfähige Männer kommen nur

49 Heiratheu, auf 1000 heirathssähige grauen
nur 39 Verheirathete.

Trauungen wurden 1883 vorgenommen 19,696.

Davon waren Wittwen 1,456 oder 7.4

geschiedene Frau en 420 oder 2,1

„ led ige Frauen 17,820 oder 90,5 flo.

„ Wittwer 2,624 oder 13,3 °/o.

„ „ geschiedene Männer 396 oder 2°/o.

„ „ ledige Männer 16,676 oder 84,7 °/».

Scheidungen überhaupt kamen 1883 vor: 898 Fälle.

malig aufblühende Bürgerstand, der Repräsentant
der Arbeit und Sittlichkeit, schaffte dem krassesten
Unwesen ein Ende, ohne jedoch die Mißstände,
durch erweiterte Zulassung der Frauen zu Erwerbsquellen,

gründlich zu bessern. Die Fraueuklöster
haben in den Schwesternorden in ihrer rein
christlichen Nächstenliebe eine zeitgemäße
Umgestaltung erfahren; die Industrie hat eine große
Zahl von Frauen in ihren Dienst gezogen, ebenso
hat der Staat das Lehrfach, die Post- und
Telegraphenbedienung den Frauen als Bethätigung
eröffnet, die Universität ist ihnen für die
wissenschaftlichen Berufsarten zugänglich, der Handel
und das Verkehrswesen beschäftigt in kaufmännischer

Richtung eine Großzahl der auf Selbsthülse
angewiesenen Hände, — die Kunstschulen für
Musik und bildende Kunst stellen in dieser Richtung

Begabten ebenfalls selbständige Berufsausübung

in Aussicht, wie auch die dramatische Kunst
durch Frauen eine eifrige Pflege erfährt.*) In
allen diesen Zweigen ist, trotz 'hie und da eifriger

Anfeindung, eine Nichtbefühigung im Prinzip
nie erwiesen worden, währenddem vielfach
vergessen wird, daß eben die Vorbedingungen für
die glückliche Verfolgung dieser Laufbahnen den

Frauen nicht wie den Männern in dem wünsch-
baren Maße geboten sind.

Wie hat sich nun die Erziehung und der

Unterricht diesen Verhältnissen gegenüber Zu
verhalten — Bis zum schulpflichtigen Alter ist die

Mutter stets die fast ausschließliche Erzieherin,
und auch später noch fällt diese Fürsorge bei

unsern gegenwärtigen Familien- und
Geschäftsverhältnissen hauptsächlich der Mutter zu. — Die
Schule ist in erster Linie Unterrichtsanstalt und
wird es bleiben. Wie wichtig erscheint daher die

Mädchenerziehnng, da von den zukünftigen Müttern

Wohl und Wehe der Menschheit zum großen
Theile abhängt! Zu jeder Zeit — und es liegt
dies, wie früher gesagt, in der Natur der Sache —
gelten bei der Erziehung verschiedene, mehr oder
weniger von einander abweichende Grundsätze im
Volk. Wie traurig ist es nun, daß Fehler in
der Erziehung sich häufig erst bei der folgenden
Generation zeigen und sich schwer rächen, wenn
eben bei den Irregeführten Abhülfe nicht mehr
möglich ist.

Es gab eine Zeit, und wir sind zum Theil
noch in derselben, wo man unter falscher
Auffassung des Begriffes „allgemeineBildung" glaubte,
den Mädchen auf recht vielerlei Wissensgebieten
so viel als möglich Stoff zuzuführen. Dies
verfehlte seinen Zweck durchaus, indem es den meisten
Mädchen, welche ohnedies durch ihre von Jugend
auf mehr auf das Haus angewiesene Thätigkeit
einen beschränkteren Gesichtskreis haben mußten,

als dies vielleicht bei Knaben der Fall ist, unmöglich

war, das durch viele Mühe Erlernte zu
verdauen, ihren Verstand in jener einfachen Weise

zu entwickeln und ihre Kenntnisse für das Leben
so dauernd festzuhalten, wie es wünschbar
gewesen wäre.

Bei Knaben wird von Ansang an mehr oder
weniger darauf Bedacht genommen, den Anlagen
und Fähigkeiten derselben entsprechend, irgend
einen bestimmten, später einzuschlagenden Beruf
bei der Erziehung zu berücksichtigen, neige sich

derselbe nun nach der wissenschaftlichen, industriellen,
künstlerischen, landwirtschaftlichen oder einer

anderen Seite hin. Die Mädchen erfreuen sich

im Allgemeinen in dieser Hinsicht weniger der

besonderen Fürsorge der Eltern. Man denkt

zwar, daß die Ehe die Zukunft der Tochter sein

*) Im Jahre 1880 zeigte die Schweiz:
Erwerbende Männer 892,810, sowie 1,638 Hausgesinde

„ Frauen 423,956 „ 74,252 „
Davon waren beschäftigt in:

Urproduktion Frauen 147,716 „ 28,285
Industrie „ 126,782 „ 16,384 „
Handel 35,644 „ 17,354 „
Verkehr „ 1,810 „ 1,974
Wissenschaft, öfsentl.
Verwalt, u. Kunst „ 11,872 „ 10,036

Persönlichen
Dienstleistungen „ 10,132 „
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treibe, allein babei mirb nicf)t immer in richtiger
SBeife auf einfache Slnipntcpe unb filtlid)=religiöfe
Sebenlauffaffung abgegielt unb auf bie t>erfcf)ie=

benett ©Mutualitäten bel Seben! Riidfidjt ge»

nommen. Sa|er fcmmt el, baf) tnir fo Diele

uuglüdlic|e, enttäufcpie, ejifiengunfälige grauen
unb SRäbdjen aufgutoeifen loben. ©! i[t altbe»

mä|rt: „2Birt|fd)aftlid) o|nmäd)tig, ift bal V?eib

fittlicp unfrei."
DRau glaubt öielfacb, feine ©ltertipfîid)t roll»

fommen erfüllt gu |aben, wenn man bie Sccpter
uac| Slbfoloirung ber Volllfdjule für fürgere ober
längere .geit melfdjen if?enfionen anoertraut, bie
in faft ungläubiger SBeife bie DRäbcpen, all gu
©euufc unb i|3upfud)t, gu Slrbeitlfdjeu, hodmut|
unb Ueberfd)äpung geneigt, burdjaul oeränbert
unb ben eigenen Verpältniffen entfrcmbet in bal
elterliche hau! gurüdfcpiden. Garnit foil nidjt
gefagt fein, bap nidjt audi bebeutenbe, rü|mlid)e
S(u!ua|men in jenen melfcpeu Renfionaten 51t

finben tnäreu, allein bei ber DRe|rgal)l berfelben
ift bal Renfionl|alten eine Slrt „hotelmefen",
feine ©rgie|ung!anftalt, unb ba|er feilten ©Itern
fid) öor|er fe|r tno|l über ben inneren @e|alt
ber i|nen burd) alle mögliche Reflame in'! oor»

t|eil|aftefte Sidjt geftellteu Renfionate erfunbigen.

hier fönnte oielleidjt ber Scpmeiger grauen»Ver»
banb, begin, beffen Vorftanb, in gorm non rich®

tiger Stulfunft!ert|eifung fe|r fegenîreicp tnirfen.
@1 ift |öc|ft traurig, bap gerabe in einem Sllter,
too bie finblidje Xlnfelbftänbigfeit mit bem felbftän»
bigen ©parafter ber Jungfrau mecpfelt, biefer Oer®

berblic|e ©inflrth auf bie jugenblic|en SBefen au!»
geübt tnirb.

2ßir müffen, tuie beim Knaben, trauten, ba!
SSiffeu unb können ber DRübcpeit, ben inbioibuellen
Einlagen entfpredjenb, gu fongentriren, unb aufjer
bem natürlichen Veruf ber ©attin, DRutter unb
houlfrau, parallel mit biefem unb fie unter»
ftüpeub, einen tneiteren SBeriif all bestimmte!

$iel in'! Singe gu faffen fuepen. Ser Veruf all
grau nerlangt Verftänbnih unb Vefäpigung gur
©rgiepung unb gur Seitung bei houltnefenl.
3u lepterem ge|bren, neben ber Veforgitug ber
Kiicpe unb bei |)ou!|alte§, namentlid) jene feit
alten Reiten ber grau gepörenben ©ebiete ber
Velleibung. Slbgefepen non ben bireften Vor»
t|eilen, toelcpe bie eigene Slrbeit gemä|rt, ift ba!
38er ftänbnih bafür auep gur Veurtpeilung bei
au! fretnben hänben hetborgegangeuen notpig.
^ugleid) tnirb bal Vctrarbertfein im toeiteit @e»
biet ber VtUeiburgèbraucpe in gällen ber Rotp
ber grau neue ©rmerblquellen eröffnen.

(edjtuB folgt.)

Srririjt iiliir foil Immkolonim ait$ 3iiriifj
im Bommrr 1884.

(Sortierung.)
Knabenfolonie ©upf bei Repetobel (41

jîuabeti): fe|r e! im gemöpnlidjen Seben Oer»
font ift, ejne Hntei|altung mit einem ©efprad)
" cï beginnen, fo fe|r gegiemt e!

5ultn Veridjt über eine gerienfolonie bamit
einzuleiten. Senn für eine folcfe ift bal Detter
Sîn ^,cÇ'9feit. Siefc! gapr ift nun im
Sbergleidh nut bent legten bie freubige Spat»
fadje gu bah bie SSitteruug, tnenn
aud) nidjf bal Rrabifat „ffpr gut«, bod) ba!»
jenige „lufriebigeru öerbiente. Dieben mehreren
gang ciulgefprodjenen Regentagen gab e! bann
bod) tnieber onbere, au benen man, ebne fidi mit
bem Regenfdjirm gu betroffnen, mit gutem ©e»
joiffen ba! hauê oerloffen founte. ^0[ae
banou hat bann auch bie bie!jä|rige gerienner-
fofpnng ihren ^tued: förperlic|e unb bamit audi
9ftfltge Kräftigung, erreicht, hiegu |aben oder»
Ding! aur bem ©upf auper ber reinen Rergluft
nocl) mefrere anbere gaftoren mitgetnirft, fo bie
fe|r reid)lic|e, gute Ra|rung unb ber unbegrengte
freie (Spiel» unb -Tummefplap. Siefer lochte W
Hungen jebergeit in'! greie.

"
Sa mürben bann

auf ber SBiefe unb im na|en SBalbe alle bie

Spiele abtnec|felnb norgenommen, mele|e unter
unferer Sugenb gäng unb gab finb. Sie Krone
Don biefen Seifiungen gebührt aber ben „gnbianer»
fampfen", bie infgenirt mürben. DRit felbftgefer»
tigten S3ogeu unb Pfeilen, fomie mit Sangen be»

maffnet, gogeit bie beiben feinblidjen Stamme ber

Siou£ unb Sommaue|en, an ©efic|t unb hün»
ben bunt tätomirt, gegen einanber. Rad) einem

mo|l überlegten Rlan mürben ba unb bort hinter»
halte gefegt unb Sdjilbmadien aulgeftellt, ba!
énbe nom Siebe mar bann, bafj bie Siouj ba!
feinbliche Sager im Sturm eroberten. Sd)mieriger
mar el allerbingl, bie lebhafte ©efeKjdjaft an
Regentagen gu beschäftigen ; ba mußten bann bie

Korrefponbeng mit bem ©Iternbaufe, ein impro»
nifirtel Kafperfit|eaier, fomie Seftiire unb froh»
licier ©efang über bie trüben Stunben |inmeg»
helfen, ©ine fe|r gu begrii^enbe Slbänberung
gegenüber bem SSorja|re mar bie ©rfepung ber

Stro|fäde burc| DJ?atra|en. 2Bä|renb ber gangen
^eit tarnen feine SilgiplinarfäKe nor, melde irgenb
meldje Sdjmierigfeiten geboten hätten. Ser ©e»

funb|eit!gufianb mar ein guter, unb fo fann non
bem bie!jä|rigen Slufent|alte auf bem ©upf ge»
fagt merben, bap er bie ©rtnartungen erfüllte,
bie man an i|n gu ftellen berechtigt mar. Vivat
sequens!

Sn ber Kolonie Speidjer (einquartiert im
@aft|aul gum „Sternen") maren 86 DRäbd)en
untergebracht, ©lift bie! eineneue Station, tneldjer,
ba fie unter allen bie niebrigft gelegene (immer»
hin aber über 8000 grtff |cd)) unb non St. ©allen
au! am fdjneflften unb feidjteften erreichbar ift,
bie fleinften unb fd^mädjften 3J?äbc|en gugetl)eift
mürben. Unterfunft unb Verpflegung auf ber»
felben ermiefen fic| all fo gut unb befriebigenb,
bap mir fie aud) für bie gufunft mieber gu frequen»
tiren gebenfen. Ser Koloniefül)rer, ber feinem
Verjd)te auch „Sagelorbnung" unb ein in»
tereffante! Sagebud) beigab, fc|reibt: Unter bem
©influffe reichlicher, gefunber Koft unb frifc|er
Suft unb Sonneufdjein mürbe bal Seben unb
Sreiben unferer jungen Schaar balb ein fo regel
unb fpontanel, ba^ bie grö|lid)feit burd) |ie unb
ba einen Regentag feine ©inbuffe erlitt. Sie
Surd)fü|rung ber Sagelorbnung ergab fich balb
all etma! Selbftnerftänblic|e!, um fo me|r all
babei nicht pebantifdje Strenge innegehalten, fon»
bern aud) ber SBitterung unb allfälligen Diu!»
fluglprojeften Redjnung getragen mürbe. Vei
Sifd)e lerrfdjte guerft eine gerabegu ergö|lid)e
Verfd)ieben|eit unb oft noch Unfic|er|eit in ber
hcmb|abung bei Veftedl, fo bah einige praf»
tifche SSinfe über bie Slrt, mie man orbentlid) effen
foil, fid) all nöt|ig ermiefen. Sie fonfequente
Surd)fii|rung ber Veftimmung, bah jebeS DRäb»
c|en nicht nur DRorgenl, fonbern aud) SRittag!
unb Slbenb! Ruber gemafdjen unb orbentlid) ge»
lämmt bei Sifc|e erfc|einen müffe, erregte guerft,
offenbar all etmal uoc| nie Sagemefenel, bei
Vielen ©rftaunen unb oerfc|iebene |]meifet mürben
laut mit Vegug auf bie Opportunität biefer Reue»

rung. Sod) balb änberte fic| bie Sablage.
ÏBemt je nad) eifrigem Spiel^unb fro|en Kreùg»
unb Ouergügen in SBalb unb glur, burch
ten nub über h"9e^' wirren Soden mieber

gurcdjt gefämmt unb Staub unb Sdjmeih megge»
mafdjen maren, fo rief ba!©ine: „getjt ift mir
mieber mo|ler", ba! Slnbere: „ge|t |ab' ich erfl
redit Slppetit!", ein Srittel pflaugte fid) mo|l
fed oor un! |in mit ber fc|elmifd)en grage: „Vitt
id) je|t fd|ön?" unb eilte auf ba! prompte Sa mit
fröl)lid)em Sadjen gu Sifd|e. — ^ur ®t'leid|»
terung ber Vebienung mürben ber Rei|e nad) 4
DRäbdjen für 2 Sage mit ber Rad)|ülfe in ber

haulorbnung betraut. ©! geigte fid) babei beut»

ltd), mie fe|r bie ©inen DRü|e hatten, fich
eine beftimmte Crbnung gu finben unb Slllem

|übfd) Sorge gu tragen, mä|renb Slnbere fchon

all madere hat^mütterc|en fid) funbgaben. gm
©angen geigten bie 9Räbc|en bei biefer Vejdjäf»
tigung ©ifer unb tbaten ba! DRöglic|e, um mit
einem guten ^eugnifie au! i|rem „erften Sienft"
entlaffen gu merben. Sie Slulritfiuug ©ingelner

ermie! fidj all ungenügenb für fc|led)tel SBetter.
iPenfionlberec|tigte Regenfd)irme maren etlid)e mit»
gelaufen unb ©nbe ber gmeiten 2Boc|e muhte
einige! Sd)u|merf aufjer Kur! gefegt merben,
Sie Koft mar fortmä|renb gut unb reidjlid) unb
ber Slppetit na|m anfang! rafd), fpäter laugfam,
aber ftetig gu. Ser @efunb|eit!guftanb unferer
Kolonie mar trop be! mandjmal etma! fühlen
SBetterl ftet! gut; befonberl iiberrafd|enb maren
bie gortfepritte ber St)p|u! » Refonoalelgenten.
Sa! !örperlid)e SSol)lbefinben Silier äufjerte fich
auc| balb in gröberer Sebpaftigfeit unb geiftiger
grifepe unb el mar auffallenb, mie eingelne fcpläf»
rige, ben ©inbrud ber Vefd)ränft|eit ermedenbe
Raturen unter bem ©influh ihrer neuen Umgebung
nac| unb nad) ein freie!, muntere! SBefen entfalteten,
all ob in i|nen latente Slnlagen nur auf ba!
erlöfenbe DRoment gemartet |ätten. DRit ber

R?arfi|fät)igfeit unferer Sruppe ftanb e! anfang!
gang bebenflid) unb e! lieh biefelbe auep gegen
ben Sc|luh unfere! gerienaufentl)alte! nod) bei
DRandien gu münfd)en übrig. Sie hanb|abung
ber Silgiplin mar leid)t. VJenn e! etma regnete
unb ein graue! Rebelmeer un! einjdjlob, fo er»

|eiterten §errn immerfro|e Saune unb er»

göptid)en Vorträge manc|e Stunbe unb bie müt»
terlicpe Sorgfalt unb liebreiche Ve|anblung fei»

ten! ber aufmerffamen Pflegerinnen lieh bei ber

grofjen SRe|rga|l ba! §eirnme| nac| 9Rütterc|en
gar nid)t auffommen. SXuch unfere 2Sirt|!leute
t|aten, mal in ihren Kräften ftanb, ben jungen
gürdjerinnen bal SlppengeKerlanb recht lieb gu
mac|en, unb e! merben mo|l SlHe ber freunb»
lichen Sente im „Sternen" nod) lange in banf»
barer ©rinnerung gebenfen. Sie Slbreife rief
einen Kampf ber ©efü|le |eroor; SBe|mut| um
ba! fliepenbe ©litd ftritt mit ber greube über
ein na|e! SBieberfe|en ber Sieben. Ser Verid)t=
erftatter fd)lieht mit bem Slulbrud ber ©enug»
t|uung, etma! menige! get|an gu |aben im
Sienfte einer gbee, „meldje auc| ben fleinmiit|ig»
fteu Peffimiftert gum ©lauben an ben gortjdjritt
befe|reu foüte". (Çortfetjung folgt.)

ileiw PitHnlitngeii.
§err profeffor §iltp in Vern toaftirte am

haupttage be! eibgenöffifd)en Sc|üpenfeftel auf
bie Sröger be! Vaterlanbel, nämlid) auf
bie haulfrauen, Sienftmäbcpen unb Sir»
beiter, metc|e in i|rem engeren Kreife ibre
Pflid;t erfüllen.

* *
Ser ©rope Rat| bei Kanton! Schaff laufen

hat befd)loffen, bie ^a|l ber möd)entlid)en Unter»
rid)t!ftunbeu an ben öffentlid)en Sc|ulen gu er»
höhen, unb gtuar für ba! erfte unb gmeite Si^ul»
ja|r auf 16 bi! 20, für ba! britte auf 18 bil
24, für ba! oierte auf 20 bi! 26 unb für bal
fünfte auf 24 bi! 30 Stunben.

* **
Ser ©emeinberat| in ©id)berg (im R|ein»

thaï) läfjt Srunfenbolben, ob retd) ober arm,
eine Vermarnung gufommen, fich S« Seffern unb
einen |au!|älterifd)en Sebensmanbel gu fü|ren,
unb menn bie DRa|nung nicht! hilft, fo erfolgt
unter Vefanntmac|ung in ben öffentlidjen Vlättern
ba! Verbot be! SBirt|!|aulbefud)e!. Slrtifel 186
be! Strafgefepe! non 1808 gibt ben ©emeinbe»
rätpen biefe Kompeteng in bte hanb, unb e§ ift
fe|r gu bebauern, bah öiefe Ve|örbe mit ber Sin»
menbung be! ©efepel faft allein bafte|t.

* *
*

Sie ©rben bei Pater! Slloi! 3 topf fig, be!
Komponiften bel befannten |errlid)en Sd)tneiger=
pfalm! „Srittft im DRorgenrotp baper", Oergid)»
teten auf beffen |jinterlaffenf<haft non gr. 4750
gu ©unften gemeinniipiger ^toede unb erflärten
fic| bamit einoerftanben, bah bie gange Summe
für eine ©rgie|ung!anftalt armer Kiuber im Kan»
ton Uri gu oermenben fei.

* *
*

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis. 123

werde, allein dabei wird nicht immer in richtiger
Weise auf einfache Ansprüche und sittlich-religiöse
Lebensauffassung abgezielt und auf die verschiedenen

Eventualitäten des Lebens Rücksicht

genommen. Daher kommt es, daß wir so viele
unglückliche, enttäuschte, existenzunsähige Frauen
und Mädchen aufzuweisen haben. Es ist
altbewährt: „Wirtschaftlich ohnmächtig, ist das Weib

sittlich unfrei."
Man glaubt vielfach, seine Elterupflicht

vollkommen erfüllt zu haben, wenn man die Tochter
nach Absolvirung der Volksschule für kürzere oder
längere Zeit welschen Pensionen anvertraut, die
in fast unglaublicher Weise die Mädchen, als zu
Genuß- und Putzsucht, zu Arbeitsscheu, Hockmuth
und Ueberschätzung geneigt, durchaus verändert
und den eigenen Verhältnissen entfremdet in das
elterliche Haus zurückschicken. Damit soll nicht
gesagt sein, daß nicht auch bedeutende, rühmliche
Ausnahmen in jenen welschen Pensionaten zu
finden wären, allein bei der Mehrzahl derselben
ist das Pensionshalten eine Art „Hotelwesen",
keine Erziehungsanstalt, und daher sollten Eltern
sich vorher sehr wohl über den inneren Gehalt
der ihnen durch alle mögliche Reklame in's vor-
theilhasteste Licht gestellteu Pensionate erkundigen.

Hier könnte vielleicht der Schweizer Frauen-Verband,

bezw. dessen Vorstand, in Form von
richtiger Auskunftsertheilung sehr segensreich wirken.
Es ist höchst traurig, daß gerade in einem Alter,
wo die kindliche Unselbständigkeit mit dem selbständigen

Charakter der Jungfrau wechselt, dieser
verderbliche Einfluß auf die jugendlichen Wesen
ausgeübt wird.

Wir müssen, wie beim Knaben, trachten, das
Wissen und Können der Mädchen, den individuellen
Anlagen entsprechend, zu konzentriren, und außer
dem natürlichen Beruf der Gattin, Mutter und
Hausfrau, parallel mit diesem und sie
unterstützend, einen weiteren Beruf als bestimmtes
Ziel iisis Auge zu fassen suchen. Der Beruf als
Frau verlangt Verständniß und Befähigung zur
Erziehung und zur Leitung des Hauswesens.
Zu letzterem gehören, neben der Besorgung der
Küche und des Haushaltes, namentlich jene seit
alten Zeiten der Frau gehörenden Gebiete der
Bekleidung. Abgesehen von den direkten
Vortheilen, welche die eigene Arbeit gewährt, ist das
Vetstäudniß dafür auch zur Beurtheilung des
aus fremden Händen Hervorgcgangenen nöthig.
Zugleich wird das Bewandertsein im weiten Gebiet

der Bekleidungsbranche in Fällen der Noth
der Frau neue Erwerbsquellen eröffnen.

(Schluß folgt.)

Mricht über die FtricàìlNtMl mis Zürich

im Hammer 1884.
(Fortsetzung.)

Knabenkvlonie Gups bei Rehetobel (41
Knaben): So sehr es im gewöhnlichen Leben
verpönt stt, àe Unterhaltung mit einem Gespräch^ zu beginnen, so sehr geziemt es
I'ck, einen Bericht über eine Ferienkolonie damit
einzuleiten. Denn für eine solche ist das Wetter

" V-'chtigkeit. Dieses Jahr ist nun im
ungleich mit dem letzten die freudige That-
fache /onnatiren daß die Witterung, wenn
auch nichst das Pradrkat „sthr ^it",
dasjenige „befriedigem verdiente. Neben mehreren
ganz ausgesprochenen Regentagen gab es dann
doch wieder andere, an denen man, ahne sick mit
dem Regenschirm zu bewaffnen, mit gutem
Gewissen das Haus verlassen konnte. 'In Folqe
davon hat dann auch die diesjährige Ferienver-
^orgung ihren Zweck: körperliche und damit auch
geistige Kräftigung, erreicht. Hiezu haben aller-
oings auf dem Gups außer der reinen Berqlust
noch mehrere andere Faktoren mitgewirkt, so die
sehr reichliche, gute Nahrung und der unbegrenzte
freie Spiel- und Tummelplatz. Dieser lockte die
Jungen jederzeit ins Freie. Da wurden dann
auf der Wiese und im nahen Walde alle die

Spiele abwechselnd vorgenommen, welche unter
unserer Jugend güng und güb sind. Die Krone
von diesen Leistungen gebührt aber den „Jndianer-
kämpfen", die inszenirt wurden. Mit selbstgefer-

tigtcn Boger: und Pfeilen, sowie mit Lanzen
bewaffnet, zogen die beiden feindlichen Stämme der

Sioux und Commanchen, an Gesicht und Händen

bunt tätowirt, gegen einander. Nach einem

wohl überlegten Plan wurden da und dort Hinterhalte

gelegt und Schildwachen ausgestellt, das
Ende vom Liede war dann, daß die Sioux das
feindliche Lager im Sturm eroberten. Schwieriger
war es allerdings, die lebhafte Gesellschaft an
Regentagen zu beschäftigen; da mußten dann die

Korrespondenz mit dem Elternhause, ein impro-
visirtes Kasperlitheater, sowie Lektüre und
fröhlicher Gesang über die trüben Stunden hinweghelfen.

Eine sehr zu begrüßende Abänderung
gegenüber dem Vorjahre war die Ersetzung der
Strohsäcke durch Matratzen. Während der ganzen
Zeit kamen keine Disziplinarfälle vor, welche irgend
welche Schwierigkeiten geboten hätten. Der
Gesundheitszustand war ein guter, und so kann von
dem diesjährigen Aufenthalte auf dem Gups
gesagt werden, daß er die Erwartungen erfüllte,
die man an ihn zu stellen berechtigt war. Vivut
8e<gusr>8

In der Kolonie Speicher (einquartiert im
Gasthaus zum „Sternen") waren 36 Mädchen
untergebracht. Es ist dies eineneue Station, welcher,
da sie unter allen die niedrigst gelegene (immerhin

aber über 3000 Fuß hoch) und von St. Gallen
aus am schnellsten und leichtesten erreichbar ist,
die kleinsten und schwächsten Mädchen zugetheilt
wurden. Unterkunst und Verpflegung auf
derselben erwiesen sich als so gut und befriedigend,
daß wir sie auch für die Zukunft wieder zu frequen-
tiren gedenken. Der Kolonieführer, der seinem
Berichte auch die „Tagesordnung" und ein
interessantes Tagebuch beigab, schreibt: Unter dem
Einflüsse reichlicher, gesunder Kost und frischer
Lust und Sonnenschein wurde das Leben und
Treiben unserer jungen Schaar bald ein so reges
und spontanes, daß die Fröhlichkeit durch hie und
da einen Regentag keine Einbuße erlitt. Die
Durchführung der Tagesordnung ergab sich bald
als etwas Selbstverständliches, um so mehr als
dabei nicht pedantische Strenge innegehalten,
sondern auch der Witterung und allfälligen
Ausflugsprojekten Rechnung getragen wurde. Bei
Tische herrschte zuerst eine geradezu ergötzliche
Verschiedenheit und oft noch Unsicherheit in der
Handhabung des Bestecks, so daß einige praktische

Winke über die Art, wie man ordentlich essen
soll, sich als nöthig erwiesen. Die konsequente
Durchführung der Bestimmung, daß jedes Mädchen

nicht nur Morgens, sondern auch Mittags
und Abends sauber gewaschen und ordentlich
gekämmt bei Tische erscheinen müsse, erregte zuerst,
offenbar als etwas noch nie Dagewesenes, bei
Vielen Erstaunen und verschiedene Zweifel wurden
laut mit Bezug auf die Opportunist dieser Neuerung.

Doch bald änderte sich die Sachlage.
Wenn je nach eifrigem Spiel und frohen Kreuz-
nnd Ouerzügen in Wald und Flur, durch Schluchten

und über Hügel, die wirren Locken wieder
zurecht gekämmt und Staub und Schweiß
weggewaschen waren, so rief das Eine: „Jetzt ist mir
wieder wohler", das Andere: „Jetzt hab' ich erst

recht Appetit!", ein Trittes pflanzte sich wohl
keck vor uns hin mit der schelmischen Frage: „Bin
ich jetzt schön?" und eilte aus das prompte Ja mit
fröhlichem Lachen zu Tische. — Zur Erleichterung

der Bedienung wurden der Reihe nach 4

Mädchen für 2 Tage mit der Nachhülfe in der

Hausordnung betraut. Es zeigte sich dabei deutlich,

wie sehr die Einen Mühe hatten, sich in
eine bestimmte Ordnung Zu finden und Allem
hübsch Sorge zu tragen, während Andere schon

als wackere Hausmütterchen sich kundgaben. Im
Ganzen zeigten die Mädchen bei dieser Beschäftigung

Eifer und thaten das Mögliche, um mit
einem guten Zeugnisse aus ihrem „ersten Dienst"
entlassen zu werden. Die Ausrüstung Einzelner

erwies sich als ungenügend für schlechtes Wetter.
Pensionsberechtigte Regenschirme waren etliche
mitgelaufen und Ende der zweiten Woche mußte
einiges Schuhwerk außer Kurs gesetzt werden.
Die Kost war fortwährend gut und reichlich und
der Appetit nahm anfangs rasch, später langsam,
aber stetig zu. Der Gesundheitszustand unserer
Kolonie war trotz des manchmal etwas kühlen
Wetters stets gut; besonders überraschend waren
die Fortschritte der Typhus-Rekonvaleszenten.
Das körperliche Wohlbefinden Aller äußerte sich

auch bald in größerer Lebhaftigkeit und geistiger
Frische und es war auffallend, wie einzelne schläfrige,

den Eindruck der Beschränktheit erweckende

Naturen unter dem Einfluß ihrer neuen Umgebung
nach und nach ein freies, munteres Wesen entfalteten,
als ob in ihnen latente Anlagen nur auf das
erlösende Moment gewartet hätten. Mit der
Marschfühigkeit unserer Truppe stand es anfangs
ganz bedenklich und es ließ dieselbe auch gegen
den Schluß unseres Ferienaufenthaltes noch bei

Manchen zu wünschen übrig. Die Handhabung
der Disziplin war leicht. Wenn es etwa regnete
und ein graues Nebelmeer uns einschloß, so

erheiterten Herrn Z.'s immerfrohe Laune und
ergötzlichen Vorträge manche Stunde und die
mütterliche Sorgfalt und liebreiche Behandlung
seitens der aufmerksamen Pflegerinnen ließ bei der

großen Mehrzahl das Heimweh nach Mütterchen
gar nicht aufkommen. Auch unsere Wirthsleute
thaten, was in ihren Kräften stand, den jungen
Zürcherinnen das Appenzellerland recht lieb zu
machen, und es werden wohl Alle der freundlichen

Leute im „Sternen" noch lange in
dankbarer Erinnerung gedenken. Die Abreise rief
einen Kampf der Gefühle hervor; Wehmuth um
das fliehende Glück stritt mit der Freude über
ein nahes Wiedersehen der Lieben. Der Berichterstatter

schließt mit dem Ausdruck der Genugthuung,

etwas weniges gethan zu haben im
Dienste einer Idee, „welche auch den kleinmüthig-
sten Pessimisten zum Glauben an den Fortschritt
bekehren sollte". (Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.

Herr Professor Hilty in Bern toastirte am
Haupttage des eidgenössischen Schützenfestes auf
die Träger des Vaterlandes, nämlich auf
die Hausfrauen, Dienstmädchen und
Arbeiter, welche in ihrem engeren Kreise ihre
Pflicht erfüllen.

Der Große Rath des Kantons Schaffhausen
hat beschlossen, die Zahl der wöchentlichen
Unterrichtsstunden an den öffentlichen Schulen zu
erhöhen, und zwar für das erste und zweite Schuljahr

auf 16 bis 20, für das dritte aus 18 bis
24, für das vierte auf 20 bis 26 und für das
fünfte auf 24 bis 30 Stunden.

H »
H-

Der Gemeinderath in Eichberg (im Rheinthal)

läßt Trunkenbolden, ob reich oder arm,
eine Verwarnung zukommen, sich zu bessern und
einen haushälterischen Lebenswandel zu führen,
und wenn die Mahnung nichts hilft, so erfolgt
unter Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern
das Verbot des Wirthshausbesuches. Artikel 186
des Strafgesetzes von 1808 gibt den Gemeinderäthen

diese Kompetenz in die Hand, und es ist
sehr zu bedauern, daß diese Behörde mit der
Anwendung des Gesetzes fast allein dasteht.

Die Erben des Paters Alois Zwyssig, des
Komponisten des bekannten herrlichen Schweizerpsalms

„Trittst im Morgenroth daher", verzichteten

aus dessen Hinterlassenschaft von Fr. 4750
zu Gunsten gemeinnütziger Zwecke und erklärten
sich damit einverstanden, daß die ganze Summe
für eine Erziehungsanstalt armer Kinder im Kanton

Ilri zu verwenden sei.

-i-
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©ierbertauf. ©aburcf, baf bie ©ier immer

mp gegä^lt, ftatt gewogen werben, entfteft eitt

wefentücf et Sfadjtfeil für bte Käufer. SDemt wenn
ein HeitteS (Si fo öiel gilt als ein gtofeS, fo ift
eS felbftöerftänbücf, baf bie Serläufer bie grö»

feren ©ier für ficf befallen unb nur bie Heilten

auf ben Starft bringen. SBei bem Umftanbe aber,

baf gerabe bie ©ier immer tüjeurer werben, wäre
eS wafrlp an ber $eit, baf baS fonfuntirenbe
Sßubühmt auf baS guwiegen ber ®ier bringen
Würbe. üKan macfe einmal ben Serfp auf ber

SBaage unb man wirb finben, baf fcfou bei nier
ober 'fünf ©iern bie ®ifferenj ein (Si auSmadjen
fantt. Süttelgrofe (Sier gefen neun auf baS

ißfunb. ®arnacf liefe ficf leicft eilt SütfangS»

prei» berechnen.
*

* #

tarifer 93u11erf)anb 1 uttgen. Xntt man
in Spariê ait einen Sutterlaben, fo ftrtbet man itt
bem fauberen ©cfaufenfter ein meift au» $elb»
blttmeit beftefenbeS Souquet, einige ©tüde©cfwei»
ger» 20. Ääfe unter einer ©laSglode unb aucf

wofl eine fiepe mit (Siern. 3m 3nnentpeS Sa»

ben» erbtidt man einen Sabentifcf in §ufeifen»
form, wobei bie Sftitte für ben fäfe- unb ©ier»

nerfauf, bie beiben mit Sîarmorplatteit öerfefenett

©eitentiPe für ben 93uttecöerfauf beftimmt ftnb.
3n ben Sutterfaublungen wirb nur bie feinfte

©putter geführt, bie focputter wirb in ben

Sutterfaublungen nicft nerfauft. 2(uf ben 9)£ar»

morplatteit ftefen nun mächtige Suttermaffen, welcf e

bie fÇorm ber umgeftülpten 93utterfäffer faben.
3unge Mbcfen ober ^rotten in blenbenb weifen
£jäubcfen unb ©cfürgen behielten recft föfüdj bie

fnnben, inbem fie mittelft eine» etwa 2/s Steter

langen ©itberbraftS mit erftaunlicfer ©icferfeit
jebe beliebige Suttermenge non einem falben Viertel

an abfcfneiben, in ißapier pacfen, wiegen nnb

ber Käuferin in ben torb legen. Xa man ftetS

ftcfer fein !ann, nur feinfte Sipbutter %u er»

falten, wirb jetbft bei ©infauf gröferer Stengen
bte Sutter nicft gefoftet ; attcf ift bie Sutter un»

gefallen, weil baS ©at^ baS 21roma beeinträcftigt
unb bie Sutter alltägücf nur frtfcf §um Serfauf
gefangt. Xtv ^Sreië ber Sntter, ber an eine

®ame am ^afttifcf, bie baS ©efcfäft itberwacft,

faffa ttttb Siicfer füfrt, gerafft wirb, beträgt

h 8- 8»ei fronten pro Çfunb. ©» fei geftattet

fier an^ufüfren, baf wäfrenb ber Selagerung
1870—71 ber $reiS ber Sntter auf 40 graulen
pro Sßfuttb geftiegen war. ®ie ©ier werben nacf
ber ©röfe unb gripe 511 4—6 ißretSabftufmtgen
fortirt; aucf gefocfte ©ier finb ju fauf §u fabelt.

g>pxecfyfaa£.
fragen.

grage 385: 2Öie fann matt ©Riegel, bei öenen fidj Quelf»

fitber von ber 9îûcfjeite abgelöst, «lieber in normalen Su»

jtanb öerjetjen 5*- R- h.

ftrage 386: 2öaS ift ju i£)un gegen bieten fcalS, ber bis

pt alten bagegen gebrausten Mitteln roiberftanben t>at %t. 130.

grage 387: Könnte mir öietteidjt &manb genaue luS=

furtft geben, auf metSe ^tït unb Sfßeife ©alictjlfäure ben ettt=

gemac§ten SriiStenjur Kottferoirung beigebraSt wüt* ?ILV-itl z-

forage 388: 2Bte reinigt man gelb unb flecfig geworbenes

Hßapier an Kupfer» unb ©ta^tftiSen? a. z. Th.

ffrage 389 : ©ibt eS für troiene fjtecften ein .SpauSmittet,

ober wo wotint ein wirftid) bewährter îtrjt bafür? 6S ift
teiber fSon nie! fauer oerbienteS @elb für öeitung bafür
ausgegeben Würben, ofine einen guten (Srfotg ju erjieten.

älbontietttin in Z.

Jlntraorun.
5tuf Çrage 362 unb 365: ©egen 2Ragenfäure unb baS

fo täfiige iötagenbrennen finbet fiep fein beffereS bittet atS
Dr. tfôeiSftog'S Magenbitter (attatifSe§). 2)aSfetbe fann auS

eigener (Srfaf)rung beftenS empfehlen, gu befferer Drienttrung
öertange man eine SBrofSüre oon §errn Dr. 2öeiSftog in
iüttftetten bet SüriS, ber biefetbe an ^ebetmann gratis Oer»

abfolgt. a. Fr.
Stuf ffrage 369: SBeifee fftecten auf potirten Möbeln

werben am teiSteften mittelft ©atj, Dtioenöt unb einem
Kortpfropfen beseitigt, inbem man juerft ben fftecten mit
wenig ©atj belegt unb atSbann mit einigen Kröpfen Dtioenöt
befeuStet. Mit bent Kortpfropfen wirb bas ©an^e angerieben,
worauf atsbatb ber Çtecfen oerfSwinbet. Mit einem reinen,
wollenen Sappen wirb etwas naSgereintgt. îluS eigener @r*

fa^rung fann iS biefeS Mittet beftenS empfebten.

5tuf ffrage 370: 5ttS wertbootteS ©efSettf für eine junge
fffrau, wenn eS bureaus ein 23uS fein foil, eignet fiep wobt
Dr. mecl. ^ermann Ktenfe'S ^auStejrifon um beften, inbem
einiges ©tubium in bemfetben biet ju iprent unb ber ^prtgen
Moljl beitragen fann. Sn jeber großem 3SuSbanbtung er»

pältlicp.
Stuf ffrage 381: fltaS meiner eigenen ©rfabrung eignet

fiS fotgenbeS Mittel am beften: ©S wirb ein teinener Sappen
mit ©atjwaffer pemtid) ftarf angefeu^tet, ber Käfe bamit ein»

gewidett unb auf einer tßtatte in ben Kelter gefietlt. J. "st. in

SrCUiU'etott.

© Ijetitteltgs Dttus.
(©ebluß.)

216er mr oerfummeb ü» bo i br ©tobe, oub

t muef ©u gwöf ito ?ê ©ärtli onb b' Xilt geige.

3m ©ärtli ifeft frielecf uöb otll g'fecftb fe| 6i
bem ©cfuee; i cföunt ©u o gab beoo Oesede,
berwtl mr b? ©tege uffttegib. '§ ©ärtli ffort
aber e fo §om £mu§, baf i mein, me fett fafeft
b7 ^(Optfacf oergeffe, wetttt tue's uöb b'fuecft fett.
©S fät bonne e fo e ferrlecf grofeS ©artefuuS
Hfaf mit eme fefefte itaef onb ere fepte |>eiD

berwanb, baS ifdjt üferi ©ommerftobe gfi. ®e

gan§ Xag fafeft ifeft me breit gfi, oont ÎOZorgett»

effe»n=af. X' Guetter fät g'neift onb b'böglet,
oub b7 ©finb fanb b7 Hfgobe bren g'madft
onb i be freie ©tonbe bie gan^ SabefuSaftig
abeg'fcfleppt.

'S ipt fo ftill oub feimelig onb gri'te'bonne
gfi, me fät nöb g'meint, baf me gmettê in ere

©tabt iune wär. © grofi Sîuur ifeft ringSom
g'gange, bie fät ©im onb be Sluente guet warm
f'febet, benu m'r fanb gwöf allewil bie erfefte

ffrüeftigSblueme f'faf i br ©tabt i bem Settli
leugS em §uuS, wo b7 ©ontt fo fcföf atteg'fefunite
fät. SSaS ifeft baS atlemol för en 3ubel gfi,
wenn im mettlere ©räSbläfli b7 S?onetblüemli
wie wiefi ©ternli wieber oöreg'gugget fanb,
benn fät me g'möft, baf me balb wieber i b7

©ommerftobe abepefe cfönrt! 3 globe, 'S fenb

alles altmübegi Slueme gfi, bie meifcfte i itferem

©ärtli, aber b7 ©ommeroügel onb b' Siettlt fanb'S
bodf gern b'fuecft. © paar fcföni iRofeftöd fan
mer frielecf f'fa, bie br ©tolj oont Satter gfi
fenb, wie o br Seretrüeter a br Sßattb. ^enne,
nebet ent ©gg, wo b7 ^oeftmagb erett ©cfneb=»

lauef onb Seterli goge fät, ifef itfer ^rioat-
winlelt gfi, wo mer ©finb fanb törfe üferi ©arte»

bautunfeft oerfueefe. 'S ifeft jwor nie grab oilt
bebi ufepf. X' 3ofanniSbeer» onb b ©taef»

beerftrüiper, bie berfettber g'ftaube fenb, fanb
ÜS mef intreffirt. 91öb wiet beoo, e cfli^om'S
tpuuS omme, ifeft nte §o üferem guete, feföne
Sronne cfof mit em flare SBaffer. 23te oil!
Sîol fan mr breit togget, b' Sabewöip g'wüfcfe
onb b7 Suebe fanb ©cfiffli fafre lof. Xv Srontte

ipt wie üferen liebe $rönb gfi. ©r fät mt manef»
mol b'bunft wie öppiS SebtigS, wenn i in ere

ftille ©ommernadjt g'lojet fan, wie=n»er plät»

feferet fät, fort onb immer fort,_ ©tonb out

©tonb! 'S ipt mer gfi, er fei wte»n=en treue

Liener oom §uuS, ber fini ißfticft tüeg, ob

me'S feeft ober nöb, öb'S pö fei onb warnt
bofe ober öb'S ftörmi oub regnt ottb fefneit...

©o, jef fen mr onberbeffe, uf miner liebe

£ili afg'laugt. ©fr tenfib : waS fött benn bof
ItebS ottb pöfs braf fi, 'S ipt fo tunfei, baf
me präeftig ftolpere cfönut. So, genb no Sistig,
bo goft'S en Xrett ufe onb bot fenne wieber

§wei abe. 3 werfe, ©fr fenb ebe nöb jung bo

obe gfi onb wöffib nöb, baf me bof Dbetbäfl

abf'falte fät onb ^omebi ufg'füefrt.
©fommib jerpt bo ine. ®aS ifeft b Suebe»

cfammer, wie fie feift. ©ie ifeft fpöf 9r°B,

baf e paar Suebe mit erner llnornig otto erne

Salgereie breit Slap f'fa fanb_. 'S ifeft aber o

manefmol ^ueg'gange bo inne, i»n»erne LfrtegS»

gite, baf be Sobe onb b7 2Benb getteret fanb
ottb bonne br Sater be ©fopf g pöttlet fät onb

g'meint : 3öenn bie XonberSferli mer no 'S §uuS
nöb no ganj jemmeriettib X' Sluetter aber ifeft
rttefig mit br SiSmete fepe b'blebe onb fät g'feit:

SoS eS maefe, Satter, junge 9Bie muef g'gäfrt
faf. ©nb b7 ^netter fät Secft f'faf. Si eim

fät b7 ©äfrig lenger b'buuret onb bim anbere
äjörger, onb bi eine ifcf»i reift feftig gfi, i muef
füge, aber mit br7 ,ßiet fät fi fi g'leit, br 2öie

fät fi flärt, onb int ©ange ip e» fei plecfti
©orte worbe.

Dnb jep djomtttib no mit titer bo gegenöber
i 'S Sumpfereftöbli, Sie feeft em'S af, nöb wofr?
baf Sieitli bren f'fuufet fanb. 'S ^iwnterli fät
öppiS nerpwiegeS, finnigS mit fiitt ©pfeu, ber
atli SBettb nof onb ttof omfpoitne fät. 3e'beS
Do alle bene gritette Slättli fät woll öppiS i ft
ufg'nof no bem, waS eS nor fi g'fefe fät ottb

fät'S oerwafrt; 'S eint e Sfrenli onb 'S gttoeit
e ßäcferlt, 's brett en cfltne ©üfger onb 'S üiert
en ftraflenbe Süd onb fo wieter, toie'S ebe

ifeft mit be Sieitü. ©ie trägib ©ottuepie ottb

diege onb bie feil üöörflecffeit ottb e paar
SÜifrli mit enanb omme i erem uruefige ,§er^e
onb lonb'S bettn noef enanb ufe, wenn fie i erem

ftille ^eiligtfum allei fenb. @o will i'S o nöb
wieter fdjwöpe; wenn i o no 211IeS wöft, wär'S
am ©nb o nöb br 2Bertf i' ner^elüb, wenn'S
©im felbfcft als juttgS Sieitü no fo widjtig oor»

cfof ipt. S)of, bem ©tödli Rimmel bo obe,
bem fät me'S ^'fetpt no g'feit, fini $röflecffeit,
fin Debermutf ober fini ©efnfiidjt, fini Xruurig»
feit — be ©terne, em ©onnefefie, be Sögeü bo

ofe im Serebom, aber bi Sieb onb Sebe uöb be

SîenPe; felbft bi guet Guetter ober bie bejdjt
grönbin fät nöb SllleS f'fört.

Onb i cfatt ©u fäge, 'S gtwmerli fät g'wöft
g'tröftib, beffer als en Sîenjcf. 'S ipt emol e

Steitü bof a bem 3enpter g'ftaube, mit ent»e

^erge, fefwer wie eu 3entiter, onb 21uge, breit»

itig no ©frene, bie'S nöb fät törfe nergüffe. 'S

fet fölle fort no feint — no finer ©finbfeit fi
trenne ottb 21(lem, waS ent bisfer lieb gfi ifdjt.
'S fät g'meint f'faf, eS fei nünt SiecfterS, wenn
me eu Stettfdj redjt gern fet), als fini 3rau
j'tuerbib ortb mit eut g'go t b' 9Belt ufe oub jep
ifef em nordpf, eS cfönn'S ttöb tfue, eS fei em

3'fcfwer — ottb 'S fät'S bod) Siemert törfe fäge,
wie'S em j'Stuetf gfi ifeft. Xo fedjtS uf eintol
e Sögeü bertfer flüüge mit ente ©troffäfmü im

©cfnabel ottb fettber em Satdje nom ïatfjgibet
nerpwinbe. Sodj eme iBieü d)onnt e jweitS, wo
0 öppiS bertfer treit ottb am gücfe Släfle fi
nerfcflüüft. ®enn flüügib fi Seibi wieber ttuS
onb flüügib wieber fer, g'fcfäftig, unermitebletf,
baf me feeft, wie ette 'S Arbeite e gweub ipt...

Onb em bleicfe Srüütü am gtnfcfter ip eS

uf eintol gfi, wie wemt baS ©d)wer, baS es fo

b'brodt fät, nom fper^e g'falle wär — e§ fät
möge läcfle bor fini Stfrene bore. -

"

©fr fanb bod) o dîecft, efr Sogelt, fät'S
b'benft. Söenn £wei i ßtebi benanb felfib, ipt
'S Septbaue fei pweri 21rbet, ottb b' Reimet

ipt jo för'S ©int grab bo, wo 'S Sütber o ipt.
2Ber weif, 'S get i br SSelt ofe gwöf uo mef
£>üitfer, ofert mim liebe SaterfuuS, wo'S ©im
feimeüg dja werbe, wetttt br 3re^e wofitt —

Stet;, ba» ifeft po lang fer ottb jef merf i,
baf i mi nerpwäpt fan. 3 fan ©u nil! g'laitg
1 mim ^uuS omitw g'füefrt onb fan ©it Shture,
Sßenb onb ©tege geiget onb fait nöb braf b'benft,

baf eS för @u gab ebe Siuure, SBenb onb ©tege

fenb ottb nünt mef. ©g ifeft fait öppiS ©igef
om b' ©rintterig. '§ ifeft e g'fcfidti Äünftleri.
@ie gauberet uf bie nadte Söettb Silber ane i^ be

fellfcfte 'S ipt 211leS roferotf onb fint»
melblau bruf ottb ringom tfuet fie no en ©olb»

rafnte — aber bie gang ißradjt ifdjt no för ©ine

felbpt bof onb för dtiemert fonpt. ©f r Stnbere

fecfib'S nöb ober oerftoitb'S ttöb. $)rom bitt i
mi g'entpulbegib för bie Mef, wo i ©u g'macft
fan, ©u bo ufe onb abe g'ftiegib macfe. 3 tfue»n
©u b' ^uuStför bonne wieber uttf onb fage»n^

©it 2tbie. ©fr fnnb jo oitlidjt o tteibe ittt ette

nerftedte ©ggli e ftill'S ôeimetfli, jo bem ©fr
efönnib fepilgere, wo b' ©rittnerig uf ©u wartet,
ont ©u efrut Silber norpttoüb.

$rud ber M. Kätin'i^en SBudjöructerei in St. ©alten.
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Eierverkauf. Dadurch, daß die Eier immer
noch gezählt, statt gewogen werden, entsteht ein

wesentlicher Nachtheil für die Käufer. Denn wenn
ein kleines Ei so viel gilt als ein großes, so ist

es selbstverständlich, daß die Verkäufer die

größeren Eier für sich behalten und nur die kleinen

auf den Markt bringen. Bei dem Umstände aber,

daß gerade die Eier immer theurer werden, wäre
es wahrlich an der Zeit, daß das konsumirende

Publikum auf das Zuwiegen der Eier dringen
würde. Man mache einmal den Versuch auf der

Waage und man wird finden, daß schon bei vier
oder fünf Eiern die Differenz ein Ei ausmachen
kann. Mittelgroße Eier gehen neun auf das

Pfund. Darnach ließe sich leicht ein Anfangspreis

berechnen.

Pariser Butterhandlungen. Tritt man
in Paris an einen Butterladen, so findet man in
dem sauberen Schaufenster ein meist aus
Feldblumen bestehendes Bouquet, einige Stücke Schweizer-

:e. Käse unter einer Glasglocke und auch

wohl eine Kiepe mit Eiern. Im Innern^des
Ladens erblickt man einen Ladentisch in Hufeisenform,

wobei die Mitte für den Käse- und

Eierverkauf, die beiden mit Marmorplatten versehenen

Seitentische für den Butterverkauf bestimmt sind.

In den Butterhandlungen wird nur die feinste

Eßbutter geführt, die Kochbutter wird in den

Butterhandlungen nicht verkauft. Auf den

Marmorplatten stehen nun mächtige Buttermassen, welche

die Form der umgestülpten Butterfässer haben.

Junge Mädchen oder Frauen in blendend weißen

Häubchen und Schürzen bedienen recht höflich die

Kunden, indem sie mittelst eines etwa 2/3 Meter
langen Silberdrahts mit erstaunlicher Sicherheit
jede beliebige Buttermenge von einem halben Viertel
an abschneiden, in Papier packen, wiegen und

der Käuferin in den Korb legen. Da man stets

sicher sein kann, nur feinste Tischbutter zu

erhalten, wird selbst bei Einkauf größerer Mengen
die Butter nicht gekostet; auch ist die Butter
ungesalzen, weil das Salz das Aroma beeinträchtigt
und die Butter alltäglich nur frisch zum Verkauf
gelangt. Der Preis der Butter, der an eine

Dame am Zahltisch, die das Geschäft überwacht,
Kassa und Bücher führt, gezahlt wird, beträgt

g. Z> zwei Franken pro Pfund. Es sei gestattet

hier anzuführen, daß während der Belagerung
1870—71 der Preis der Butter auf 40 Franken

pro Pfund gestiegen war. Die Eier werden nach

der Größe und Frische zu 4—6 Preisabstufungen
sortirt; auch gekochte Eier sind zu Kauf zu haben.

SprecHfcrctl.
Fragen.

Frage 385: Wie kann man Spiegel, bei denen sich Quecksilber

von der Rückseite abgelöst, wieder in normalen
Zustand versetzen? Fr. n. ».

Frage 336: Was ist zu thun gegen dicken Hals, der bis

jetzt allen dagegen gebrauchten Mitteln widerstanden hat Nr. 130.

Frage 387: Könnte mir vielleicht Jemand genaue Auskunst

geben, auf welche Art und Weise Salicylsäure den

eingemachten Früchten zur Konservirung beigebracht wird? n.v. m 2.

Frage 388: Wie reinigt man gelb und fleckig gewordenes

Papier an Kupfer- und Stahlstichen? L.- I'd.

Frage 389 : Gibt es für trockene Flechten ein Hausmittel,
oder wo wohnt ein wirklich bewährter Arzt dafür? Es ist

leider schon viel sauer verdientes Geld für Heilung dafür
ausgegeben worden, ohne einen guten Erfolg zu erzielen.

Abonnentin in 2.

Antworten.
Auf Frage 362 und 365: Gegen Magensäure und das

so lästige Magenbrennen findet sich kein besseres Mittel als
Dr. Weisslog's Magenbitter (alkalisches). Dasselbe kann aus
eigener Erfahrung bestens empfehlen. Zu besserer Orientirung
verlange man eine Broschüre von Herrn Dr. Weisflog in
Altstetten bei Zürich, der dieselbe an Jedermann gratis
verabfolgt. 5r.

Auf Frage 369: Weiße Flecken auf polirten Möbeln
werden am leichtesten mittelst Salz, Olivenöl und einem
Korkpfropfen beseitigt, indem man zuerst den Flecken mit
wenig Salz belegt und alsdann mit einigen Tropfen Olivenöl
befeuchtet. Mit dem Korkpfropfen wird das Ganze angerieben,
woraus alsbald der Flecken verschwindet. Mit einem reinen,
wollenen Lappen wird etwas nachgereinigt. Aus eigener
Erfahrung kann ich dieses Mittel bestens empfehlen.

Auf Frage 376: Als werihvolles Geschenk für eine junge
Frau, wenn es durchaus ein Buch sein soll, eignet sich wohl
Or. insà. Hermann Klenke'S Hauslexikon um besten, indem

einiges Studium in demselben viel zu ihrem und der Ihrigen
Wohl beitragen kann. In jeder größern Buchhandlung
erhältlich.

Auf Frage 381: Nach meiner eigenen Erfahrung eignet
sich folgendes Mittel am besten: Es wird ein leinener Lappen
mit Salzwasser ziemlich stark angefeuchtet, der Käse damit
eingewickelt und auf einer Platte in den Keller gestellt, u.ì in rv.

Feuilleton.
G heimelig» Hims.

(Schluß,)

Aber mr versummed üs do i dr Stöbe, ond

i mueß Eu gwöß no 's Gärtli ond d' Tili zeige.

Im Gärtli ischt frielech nöd vill z'sechid jetz bi
dem Schnee; i chönnt En o gad devo verzelle,
derwil mr d' Stege ufstiegid. 's Gärtli k'hört
aber e so zom Huns, daß i mein, me hett fascht
d' Hoptsach vergesse, wenn me's nöd b'snecht hett.
Es hät donne e so e herrlech großes Gartehuus
k'hah mit eme feschte Tach ond ere feschte Hen-
derwand, das ischt üseri Sommerstobe gsi. De

ganz Tag fascht ischt me dren gsi, vom Morgen-
esse-n-ah. D' Mnetter hät g'neiht ond b'böglet,
ond d' Chind Hand d' Ufgobe dren g'macht
ond i de freie Stande die ganz Babehusaltig
abeg'schleppt.

's ischt so still ond heimelig ond grüe donne

gsi, me hät nöd g'meint, daß me zmetts in ere

Stadt inne wär. E großi Muur ischt ringsom
g'gange, die hät Eim ond de Blueme guet warm
k'hebet, denn m'r Hand gwöß allewil die erschte

Früehligsblueme k'hah i dr Stadt i dem Bettli
lengs em Huns, wo d' Sonn so schöh aneg'schunne

hät. Was ischt das allemol för en Jubel gsi,

wenn im mettlere Gräsblätzli d' Monetblüemli
wie wießi Sternli wieder vöreg'gugget Hand,
denn hät me g'wößt, daß me bald wieder i d'
Sommerstobe abezüche chönnt I globe, 's send

alles altmödegi Blueme gsi, die meischte i üserem

Gärtli, aber d' Sommervögel ond d' Bienli Hand's
doch gern b'snecht. E Paar schöni Rosestöck han

mer frielech k'ha, die dr Stolz vom Vatter gsi

send, wie o dr Beretrüeter a dr Wand. Henne,
nebet em Egg, wo d' Kochimagd eren Schned-
lauch ond Beterli zöge hät, isch iiser Privat-
winkeli gsi, wo mer Chind Hand törfe üseri Garte-
baukunscht versueche. 's ischt zwor nie grad vill
debi nsechoh. D' Johannisbeer- ond d Stach-
beerstrüücher, die derhender g'stande send, Hand

üs meh intressirt. Nöd wiet devo, e chli om's

Huns omme, ischt me zo üserem guete, schöne

Bronne choh mit em klare Wasser. Wie vill
Mol han mr dren togget, d' Babewösch g'wäsche
ond d' Buebe Hand Schifsli fahre loh. Dr Bronne
ischt wie üseren liebe Frönd gsi. Er hät mi manchmal

d'dunkt wie öppis Lebtigs, wenn i in ere

stille Sommernacht g'loset han, wie-n-er
plätscheret hät, fort ond immer fort, Stond om

Stond! 's ischt mer gsi, er sei wie-n-en treue

Diener vom Huns, der sini Pflicht tüeg, ob

me's sechi oder nöd, ob's schö sei ond warm
doße oder ob's störmi ond regni ond schnell...

So, jetz sen mr onderdesse us miner liebe

Tili ahg'tangt. Ehr tenkid: was sott denn doh

liebs ond schöhs drah si, 's ischt so tunkel, daß

me prächtig stolpere chönnt. Jo, gend no Achtig,
do goht's en Trett use ond dot Henne wieder

zwei abe. I merke, Ehr send ebe nöd jung do

obe gsi ond wössid nöd, daß me doh Obetbäll

abk'halte hät ond Komedi ufg'füehrt.
Chommid zerscht dv ine. Das ischt dBuebe-

chammer, wie sie heißt. Sie ischt schöh grop,

daß e paar Buebe mit erner Unornig ond erne

Balgereie dren Blatz k'ha Hand, s flcht aber^o

manchmol zueg'gange do inne, i-n-erne Chnegv-

zite, daß de Bode ond d' Wend zetteret Hand

ond donne dr Vater de Chops g schüttlet hät ond

g'meint: Wenn die Tonderskerli mer no 's Huns
nöd no ganz zemmeriettid! D' Mnetter aber ischt

ruehig mit dr Lismete setze b'blebe ond hät g'seit:

Los es mache, Vatter, junge Wie mueß g'gährt
hah. Ond d' Mnetter hät Recht k'hah. Bi eim

hät d' Gährig lenger d'dnuret ond bim andere

chörzer, ond bi eine isch-i recht heftig gsi, i mueß
säge, aber mit dr' Ziet hät st fi g'leit, dr Wie
hät si klärt, ond im Ganze isch es kei schlechti

Sorte worde.
Ond jetz chommid no mit mer do gegenüber

i 's Jumpferestöbli. Me secht em's ah, nöd wohr?
daß Meitli dren k'hunset Hand, 's Zimmerli hät
öppis verschwieges, sinnigs mit slln Epheu, der
alli Wend noh ond noh omsponne hät. Jedes
vo alle dene grüene Blättli hüt woll öppis i si

ufg'noh vo dem, was es vor si g'sehe hät ond

hät's verwahrt; 's eint e Threnli ond 's zweit
e Lächerli, 's drett en chline Süszer ond 's viert
en strahlende Blick ond so wieter, wie's ebe

ischt mit de Meitli. Sie trägid Sonneschie ond

Rege ond die hell Wörklechkeit ond e paar
Mährli mit enand omme i erem urnehige Herze
ond lond's denn nochenand use, wenn sie i erem

stille Heiligthum allei send. So will i's o nöd
wieter schwätze; wenn i o no Alles wößt, wär's
am End o nöd dr Werth z' verzellid, menu's
Eim selbscht als jungs Meitli no so wichtig vor-
choh ischt. Doh, dem Stöckli Himmel do obe,
dem hät me's z'letscht no g'seit, sini Fröhlechkeit,
sin Oebermuth oder sini Sehnsucht, sini Truurig-
keit — de Sterne, em Sonneschie, de Vögeli do

oße im Berebom, aber bi Lieb ond Lebe nöd de

Mensche; selbst di gnet Mnetter oder die beseht

Fröndin hät nöd Alles k'hört.
Ond i chan Eu säge, 's Zimmerli hät g'wößt

z'tröstid, besser als en Mensch, 's ischt emol e

Meitli doh a dem Fenschter g'stande, mit em-e

Herze, schwer wie en Zentner, ond Auge, brennig

vo Threne, die's nöd hät törfe Vergüsse, 's
het fülle sort vo heim — vo finer Chindheit si

trenne ond Allem, was em bisher lieb gsi ischt.

's hät g'meint k'hah, es sei nünt Liechters, wenn
me en Mensch recht gern heb, als sini Frau
z'werdid ond mit ein z'go i d' Welt use ond jetz

isch em vorchoh, es chönn's nöd thue, es sei em

z'schwer — ond 's hät's doch Niemert törfe säge,

wie's em z'Mueth gsi ischt. Do sechts uf eimol
e Vögeli derther flüüge mit eme Strohhälmli im

Schnabel ond hender em Balche vom Tachgibel
verschwinde. Noch eme Wieli chonnt e zwecks, wo
0 öppis derther treit ond am gliche Blätzle si

verschlüüft. Denn flüügid si Beidi wieder uus
ond flüügid wieder her, g'schäftig, unermüedlech,
daß ine secht, wie ene 's Arbeite e Freud ischt...

Ond em bleiche Brüütli am Fenschter isch es

uf eimol gsi, wie wenn das Schwer, das es so

d'drockt hät, vom Herze g'falle wär — es hät

möge lächle dor sini Threne dore. -
'

Ehr Hand doch o Recht, ehr Bogeck, hät's
d'denkt. Wenn Zwei i Liebi denand helsid, ischt

's Neschtbaue kei schweri Arbet, ond d' Heimet
ischt jo för's Eint grad do, wo 's Ander o ischt.
Wer weiß, 's get i dr Welt oße gwöß no meh
Hüüser, oßert mim liebe Vaterhuus, wo's Eim
heimelig cha werde, wenn dr Frede dren wohnt —

Ach, das ischt scho lang her ond jetz merk i,
daß i mi verschwätzt han. I han Eu vill z'lang
1 mim Huus omme g'füehrt ond han Eu Muure,
Wend ond Stege zeiget ond han nöd drah d'denkt,

daß es för Eu gad ebe Muure, Wend ond Stege
send ond nünt meh. Es ischt halt öppis Eiges

om d' Erinnerig. 's ischt e g'schickti Künstlern
Sie zauberet uf die nackte Wend Bilder ane i de

hellschte Farbe; 's ischt Alles roseroth ond

himmelblau drus ond ringom thuet sie no en

Goldrahme — aber die ganz Pracht ischt no för Eine

selbscht doh ond för Niemert sonscht. Ehr Andere

sechid's nöd oder verstond's nöd. Drom bitt i
mi z'entschuldegid för die Müeh, wo i Eu g'macht

han, Eu do use ond abe z'stiegld mache. I thue-n
Eu d' Huusthör donne wieder uns ond säge-n-
Eu Adie. Ehr hand jo villicht o neibe im ene

versteckte Eggli e still's Hellnethli, zo dem Ehr

chönnid hepilgere, wo d' Erinnerig uf Eu wartet,
om Eu ehrni Bilder vorz'molid.

Druck der M. Kälin'fchen Buchdruckerei in St. Gallen.
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EB1" Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresso gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten wer-
don gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Stelle Gesuch.
30601 Eine 18jährige Tochter aus guter
Familie, welche Deutsch und Französisch
spricht und in der Haushaltung erfahren
ist, wünscht Stellung als Ladentochter
oder zur Stütze der Hausfrau.

Geil. Offerten an die Exped. d. Bl.

Ein braves Mädchen
sucht Stelle zur Besorgung der häuslichen
Geschäfte. [3061

Gefl. Offerten an die Exped. d. Bl.

Gesucht:
Eine bestandene Person von gutem

Charakter, die Liebe zu Kindern hat und
deren Leitung man ihr ruhig überlassen
könnte. Auf Nadel-Arbeit müsste sie
eingeübt sein; der Eintritt könnte bald
möglichst geschehen.

Offerten unter Chiffre M B 3062
befördert die Exped. d. Bl. [3062

Ein Frauenzimmer mittleren Alters, mit
besten Zeugnissen versehen, tüchtig in

allen Handarbeiten, sucht ^Stelle für
Simmerdienst oder als Haushälterin,

Offerten an die Exp. d. Bl. [3070

3071] Ein junges, starkes Mädchen
vom Lande, das noch nie gedient hat,
wünscht eine Stelle zur Nachhülfe in
den Hausgeschäften. Es wird mehr auf
gute Behandlung als auf hohen Lohn
gesehen. Offerten befördert die Expedition

dieses Blattes.

Einige tüchtige Weissuiitheriuucn
suchen Stellung in gutem Geschäfte.
Sie sind in jeder Branche erfahren. Gute
Empfehlungen sind vorhanden. Eintritt
könnte in 14 Tagen geschehen. [3063

Stelle-Gesuch.
3069] Eine brave, intelligente, junge
Tochter (Zürcherin) wünscht eine Stelle
bei einer achtbaren Herrschaft in der
französischen Schweiz, am liebsten am
Genfersee. Dieselbe ist in allen
häuslichen Arbeiten ziemlich geübt. Sie
würde sich einstweilen mit Kost und
Logis begnügen, wenn ihr später etwas
Lohn und von Anfang an Unterricht in
der französischen Sprache gegeben würde.

Gefl. Offerten befördert die „Schweizer
Frauen-Zeitung".

In einem Café - Restaurant der Stadt
St. Gallen findet ein nettes, braves
Scliweizermädclien bei solider
Herrschaft angenehme und dauernde
Lehensstellung. [3072

Gesucht:
Auf Mitte August nach Chur ein braves,

reinliches Mädchen, das kochen kann
lm'l die Hausgeschäfte versteht. [3081

öut empfohlenes Mädchen,
ilVlr. rras lochen kann und sich willig

Yausgeschäften unterzieht, fände

XÏÏSTlgS:in einei'klcine"Fa"

milfe! wiIUT°mzlmmërd'a':htlarer' FS"

den übrigen HansgSäft. ' IT*
dert ist, sucht SteUe ^ '"Tï
als Zimmermädchen oder a„U
kleinen Familie für AUe, rV" „emer
nisse stellen zu Diensten "te Zeug"

Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl
Tine guterzogene^ in häuslichen, sowieJ-' allen Handarbeiten bewanderte Tochter

sucht baldigst Stelle. Dieselbe wäre
auch fähig, in Bureau-Arbeiten auszu-
hclfen. [3052

Auskunft hei der Expedition d. Bl.

Einige Lelirtochter
können sofort in ein feines Lingerie-
Geschäft der Zentralschweiz eintreten.
Kost und Logis im Hause. Bedingungen
sehr günstig. [3054

Offerten sind unter Chiffre B G 3054
an die Expedition d. Bl. zu richten.

Die
zuverlässigste Stimme des Publi¬

kums über das, was ihm frommt, ist
seine eigene. In den warmen
Ländern, wie in Italien, Spanien etc., Avird
denn auch am meisten Chocolade kon-

sumirt, weil sie ein erfrischendes und
nahrhaftes Lebensmittel ist, und namentlich

del¬

ist überall eingeführt. (H2523J) [3059

Haushaltungsschule
Bischofszell.

Beginn des nächsten Viertelja.lir-
kurses 2. Oktober, (hiog) [3066

Eine Toclxter
aus achtbarem Hause, die das Kochen und
die übrigen Hausgeschäfte erlernt hat,
sucht Stelle bei einer noblen Herrschaft
oder auch in einem Laden. Auf gute
Behandlung wird mehr gesehen, als auf
hohen Lohn. [3045

Zur Erlernung der französischen
Sprache ist für Jünglinge günstige
Gelegenheit geboten hei Herrn Pfr.
Charbonnier aux Verrières (Suisse). Besuch
der öffentlichen Schulen oder Unterricht
im Hause, je nach Wunsch auch in der
italienischen, lateinischen und griechischen
Sprache. [3050

Doppeltbreiter Serge-Foulé
(garantirt reine Wolle) à Fr. I, —
per Elle oder Fr. 1. 65 per Meter
bis Fr. 3. 95 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken
versenden portofrei in's Haus [2931

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ziiricli.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

oooooooooooooooooooooooo
_ Aechte

§ unauslöschliche Tinte
Q zum

8° Zeichnen der Wäsche.
Flac. 80 Cts., per Dutzend Fr. 7.

O empfiehlt u
8 J. Finsler im Meiershof o
o 3039] in Zürich. O

oooooooooooooooooooooooo
Pariser

Gorsets.
Spezialität in ganz guten Corsets, mit

achtem Fischbein und neuestem Schnitt
und System.

Corsets nach Mass.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

2867] Mme Prêtât,
Hottingerstrasse 26, Zürich.

Für Eltern.
3056] Eine wolilgehildete Dame würde
1 oder 2 junge Töchter in Pension
nehmen, welche sie unterrichten würde
in der französischen Sprache, sowie in
allen möglichen Handarbeiten. Mütterliche

Pflege. (O 6074 L)
Madame Rebillet à (iéligny (Genf).

Pension.
3015] In einer in Lausanne wohnenden
Familie würde man noch einige junge
Fräulein aufnehmen, welche die französische

Sprache gründlich zu erlernen und
ihre Studien fortzusetzen wünschen.
Unterrichtsstunden von diplomirten Lehrerinnen.

Liebevolle Fürsorge. Mässiger Preis.
Referenzen zur Verfügung.

Sich zu Avenden an Madame L. Briod,
Solitaire, Lausanne. (H 1658 L)

In dem Pensionat
Comr de Bonvillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

Wir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem,,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaquet-Ekrler, Dir. [3075

Luftkurort Ober-Yberg
(Ktn. Schwyz).

Pension Holdener
empfiehlt sich der geehrten DamenAvelt

für den Sommeraufenthalt, sowie Touristen
und Passanten. Heimeliges Familienlehen.
Pensionspreis 4 Fr. Zuvorkommendste

Bedienung.
F. Holdener-Walder,

Besitzer. [3065

Milchkunden gesucht.
3067] Wer regelmässig sehr gute Milch
per Liter zu 18 Cts. (auch grössere
Quantums) liefert, sagt (H18G)

Alfred Mafli z. Lindenhof,
30671 St. Gallen.

3063] Dans un bon Magasin de Modes a
Lausanne on demande des apprenties.

Adresser an Bureau du Journal.

Uussextract-Haarfarbe
v. J. F. Scliwarzlosc. Söhne, Hoflief.

Berlin, Markgrafenstrasse 29
nicht zu verwechseln mit
gleichnamigen Fabrikaten, Avelche sämmt-
lich auf Nachahmung beruhen —
gibt jedem ergrauten Haar
vermittels einfachen Durchkämmens
die natürliche Haarfarbe sofort
wieder. Die Unschädlichkeit und
Aeclitheit ist vom vereideten
Gerichts- und Handelschemiker
bestätigt. — Originalflaschen à 2 und
3 Mark. — In St. Gallen allein
äch t zu beziehen durch F. Bardy.

Die Papierhandlung Niederhäuser-Sehenk
in Grencben (Solothurn) versendet für nur
Fr. 2. — 100 schöne, weisse oder farbige

Postbriefcouverts,
100 Bogen schönes, festes, linirtes

Postpapier,
zusammen in einer schönen, soliden Schachtel.

3 solche Sortimente in Schachteln
statt Fr. 6 nur Fr. 5 franko.

Billigste Bezugsquelle für Papierwaaren
aller Art. Muster gratis. [3033

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SÜISSE)

Morges — Genfersee.
Hôtel und Pension dn Mont-blanc.

Prachtvolle Lage am See, Aussicht auf
Gebirge und den Mont-blanc, schöner Garten,

schöne, schattige Spaziergänge in der
Umgebung der Stadt. Seebäder. Gute
Küche und reelle Weine. Pensionspreis
von Fr. 3. 50 an (alles inbegriffen).

Es empfiehlt sich [2962
G. Guggisberg, Propriétaire.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
bis Fr. 3. 75 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2835

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitAvilligst.

Oestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) £Cji Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Möbel-Fabrik
.Wetli m Bern.

Vollständige Möblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig; Solidität garantirt.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise
eingesandt. (H 1525 Y)

Porcellaii- & lajolamalerei.
Für Künstler und Dilettanten sind neu

auf Lager: schöne, stylvolle Artikel in
Elfenbein-Fayence (Majolika) zum Bemalen,

als: Vasen, Krüge, Moccaservices, Jar-
dinièren, Lampenkörper, elegante Formen
in Ascheschalen, Platten von 22—44 cm.
Durchmesser.

Hiezu liefere Relief-Farben, für deien
Schmelz garantir?. Zum Brennen
eingesandte Gegenstände werden prompt effec-
tuirt. [3020

Zugleich erlaube mir, die Anfertigung
von Tafel-, Kaffee-, Dessert-, Wascbser-
vicen etc. nach vorgeschriebenen Farben
und Mustern, Monogramme und
Familienwappen in sauberster Ausführung

bestens zu empfehlen. Photographie
auf Porcelian. Compettirung jeder Art.
Imitation von Antiquitäten.

Um gefl. Notiznahme ersucht
B. Schmie,

Porzellan- und Majolikamalerei
Zürich, Fortuna 2.

CH0Q0LADE

A.MAESTRAN1

Schöne Landschinken,
sehr mild gesalzen, liefert durch die ganze
Schweiz franko à Fr. 1. 90 per Kilo

• I- Zolling-er,
3036] 462, Winterthur.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge
Tischtücher, Servietten, Taschentücher
Hand- und Küchentücher etc. wird ii
beliebigen Quantitäten abgegeben von
2811] Waltlier Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Wüster stehen zu Diensten!

Von llaud verfertigte Spitzen,
Muster, Stoffe und Zubehör jeder Art.
Spitzen für Confection auf Bestellung. [3068
Louis Jeanneret, Treille 3, Neuchâtel.

8t. «àn. à»0neM-LàA6 ZU à. 31 à 8(àà64 àueu-^àuK. I. Z88S.

Uê' 5oâsm àskunktsìiSNSÛrsli sinâ tûr dsiàitigs

Lrîàaàn ìsiîokûxsu. --- l> kts rt s^n vvr-

Stelle - Oesucb.
30601 Lins l8Zäbrige Bocbter aus guter
Lamilie, welcbs Deutsch und Lranzosiscb
sprießt und in der Dausbuitung erfahren
ist, wünscbt Stellung aïs Lacisutoobtsr
oder zur Ltüi,2S àer Dauskrau.

Oeil. Offerten nn die Lxped. à. B1.

Din braves Nâààeii
sncbt Stelle zur Besorgung der häuslichen
Oesebäkts. 13061

Oeil. Offerten an dis Lxped. Z. BI.

Oesuàt:
Lins bsstanclevs Bsrson von gutem

Obarakter, àis Liebe zu Lindern bat unà
deren Leitung man ibr rubig überlassen
könnte. ^uk Ladel - Arbeit müsste sis
eingeübt sein; der Lintritt könnte bald
möglichst geschehen.

Offerten unter Obiffre N Z 2662
befördert àis Lxped. à. BI. 13062

Ifin Lrauenzimmer mittleren àters, init
45 besten Zeugnissen versehen, tücbtig in
allen Dundarbeitsn, sucht Ltslls kür
Zimmsràisnst oàer als Haushälterin.

Offerten an àis Lxp. à. Bl. 13070

30711 Lin Zunges, starkes Aläävdeu
vom Lands, das noch nie gedient bat,
wünscht eins Ltslls zur Daebbülks in
don Dausgescbäkten. Ls wird mehr ant
gute Behandlung als auk haben Lohn
gesehen. Okkertsn befördert die Lxpedi-
tian dieses Blattes.

WuiZMMiM MyMtlimiM»
suchen LteUunZ in gutern Seschäkts.
Lie sind in Zeder Branche erfahren. Oute
Linpfelilun?en sind vorhanden. Lintritt
könnte in 14 Lagen geschehen. 13063

Stells-Oesuch.
3069Z Line hrave, intelligente, lungs
?ooiütor (Zürcberin) wünscht sine Stelle
hei einer achtharon Herrschaft in der
französischen Schweiz, am liebsten am
Oenksrses. Dieselbe ist in allen häus-
liehen Arbeiten ziemlieh geübt. Lie
würds sieh einstweilen mit Lost und
Logis begnügen, wenn ihr später etwas
Lohn und von Anfang an Unterricht in
der französischen Sprache gegeben würds.

Beil. Offerten befördert die „Schweizer
Lrauen-Zsitung".

In einem vake - Restaurant àsr Ltaàt
Lt. L-allso findet ein nettes, braves
Hebvveizermädeben bei solider Herr-
scbakt angenehme und dauernde Lebens-

Stellung. 13072

blesuàt:
áukNitts August nach Oiinì' ein braves,

reinliches lUääoiivQ, das kochen kann
die Dausgescbäkte verstellt. 13081

B>" ?ut empfohlenes Nätleben,
'iöikochen kann und sieh willig
5,11^, à^Sesehâkten unterzieht, fände

m -m-,' Nàen r--

mà?

àt i-t. M-I,t StM°1'â " V'li
ll-inw kir áll-, "Fh"" °m°r

Auskunft ertheilt die Lxped. d. Bl
Dine guterzogevs, in häuslichen, sowie^ allen Landarbeiten bewanderte loch-
ter sucht baldigst Ltelle. Dieselbe wäre
-web fähig, in Lursau-àêitsu auszu-
lielken. ^3052

Auskunft bei der Lxpsdition d. LI.

Einige IvIii'tàlitU
können.sofort in ein keines l-ivAerts.Vvsouait der Zentralscbweiz eintreten.
Lost und Logis im Dause. Bedingungen
sehr günstig. (3954

Offerten sind unter Obilkre L 2- 2vö4
an dis Lxpedition d. Bl. zu richten.

M^is zuverlässigste Ltimms des Bubli-
Ilkums üher das, was ihm frommt, ist
»»seine eigens. In den warmen Län-
âr dern, wie in Italien, Lpanisn etc., wird

denn auch am meisten Ohoeolade Kon-
sumirt, weil sie ein erfrischendes und
nahrhaftes Lehensmittel ist, und nament-
lieh der

ist überall eingekübrt. (D2ö23d) ^3059

Hsu8kgltvng88l:kulk

LÎLààsll.
ZßA'ilili äss liliellLtsil VÌ6l'ts^.ih1ll'-
lvlll'868 2. Olttodöl'. (D1S0) M66

aus acbtbarsin Dause, die das Loeben und
die übrigen Dausgesebäkts erlernt bat.
sucbt stelle bei einer noblen Herrschaft
oder ancb in einem Laâsu. àt gute
Lebandlung wird msbr geseben, als auk
boksn Lobn. 13045

2nr UrlerQunx der frausösischeu
Lxraohs ist kür dünglings günstige Oe-
legenlieit geboten bei Dsrrn Bkr. Lhar-
bvuuier aux Verrières (Suisse). Bssucb
der ölkentiieben Lebulen oder Dnterricbt
im Dause, )e naeb Vfunscb aucb in der
italieniseben, lateiniseben und griecbiscl,en
Sprache. (3050

vWâi'ài- ^igt-LuiIc
(Aül'antil't 161116 ^Vo1l6) à I'r. I. —
P61' L116 oclsr Li. 1. 65 P61 U6wi'
dis Li. 3. 95 1161 àà in 6in?à6ii
Rod6I1, 80VVÌ6 ANI1^611 8tüe1v611 V61-
S6iiä6li I)0i'toki'6i ill's Hîius 12931

llettingei' 6e Lie., Osiltl-fiUiok,

B. L. Nuster-Oollectionen bereitwilligst.

O(XXXX)cX)O(XXX)OO0OOcX)O(X)O
àevlìte

s iiiiaii8lö8el>lielik iiiit«
8 zum
8 2siohusu àer Vlaschs.
O Llae. 80 Ots., per Dutzend Lr. 7.
O empüsblt ^
8 I. winslet- i,n Ueioi slwk 8
0 30391 in Zürich. A
oexxxZO(xxxx)ooOexxx)Oex)O0O

Lorsvts.
Spezialität in ganz guten Oorssts, mit

äcbtem Lisebbsin und neuestem Scbnitt
und 8/stem.

Oorsets naek Ras«.
^.uswablsendungen stehen zu Diensten.

28671 ?retat,
Dottingerstrasse 26, 2ür!olx.

Lür Litern.
30561 Bine woblgeliildete Dame würde
1 oder 2 Zunge löehtsr in ?sns!on
nebmen, welolis sie unterrichten würde
in der französischen Sprache, sowie in
allen möglieben Handarbeiten. Nütter-
liebe Bilege. (0 6074L)

Zlliìàmt liâiìdt à tclignv lOsnk).

?SQSÌ0D..
30151 einer in Lausanne wobnonden
Lamilie würde man nocli einige Zunge
Rräulsin aufnehmen, welcbs die kranzö-
siscbe Sprache gründlich zu erlernen und
ibre Studien fortzusetzen wünschen.
Unterrichtsstunden von diplomirtsn Lebrerin-
nen. Liebevolle Lürsorgs. Nässiger Breis.
Referenzen zur Verfügung.

Sicb zu wenden an Nadame L. Briod,
Solitaire, Lausanne. (D 1658L)

In dein?snsionat
Oovii' äs

bei Vranüsov (Lehveis) (D5295?)
werden Zsderzeit Zunge Leute aukgenom-
inen. ^Vir verpflichten uns. denselben
im Verlauf von zwei dabren das ?ran2.,
Ullgl. und Ital. in ^Vort und Sebrikt gründlich

zu lebren. — Docb werden Zöglinge,
besonders DD. Lebrer, aucb kür kürzere
Zeit angenommen. Ilntsrr. in ITathsin.,
Zuchh. etc. — Rassiger Breis. — Brosp.
n. Bek. vers. àltuet-Lbrier, Dir. 13075

IMiiM Gör-Ibkrß
(Xtli. LedivvZ).

^KN8I0N ^olànôlî
empflöblt sicb der geehrten Damenwelt
kür den Sommeraukentbalt, sowie Bonristen
und Bassanten. Deimeliges Bamilienleben.
Bensionspreis 4 Lr. Zuvorkommendste

Bedienung.
k', llollivneiuläer,

Besitzer. 13065

Iililchhunâên gêsuà.
3067Z ^7or regelmässig sebr gute Rilcb
per Liter Tu 18 Ot8. (aucb grössere
Quantums) liefert, sagt (D18 0)

álkreà ÄlaÜ! 2. Liiliàeiiliok,
^^671

^83 j Dans nn bon Ragasin <ie Rodes a
Lansaune on demande des apprenties,

^dresser an Bureau du donrnai.

V. 1.1'. KàiU'àt. ^öliilv, jlol'ütl.
Lerlil», Rarkgrakenstrasse 29

niebt zu verwechseln mit gleich-
namigen Babrikaten, welebe säinmt-
lieb auk Llacbabmung beruhen —
gibt Zsdsm ergrauten Haar vsr-
mittels einfachen Durchhämmsvs
die natürliche Haarfarbe sofort
viedsr. Die Dnscbädliebkeit und
L.ecbtboit ist vom vereidcten Oe-
ricüts- und Daudslscbsmiker
bestätigt. — cZriginalüasohsn à 2 und
2 Rarlc. — lu Lt. dallsn allein
äcbt zu beziehen durch Larâ^.

vie àpiàllihIImiK Noiel1iìiii8el-^iieiili
in Oreneben (Solotburn) versendet kür nur
Lr. 2. — 169 schöne, weisss oder karlnge

Bostbriekeouverts,
199 Bogen schönes, festes, linirtes

Bostpapier,
zusammen in einer schönen, soliden Schach-
tsl. 3 solche Sartimente in Schachteln
statt Lr. 6 nur Lr. 3 franko.

Billigste Bezugsquelle kür Baplerwaareu
aller árt. Rüster gratis. 13033

vRoeoi^

soen^Rv Z

<8MS8L>

âges — Ssnksrsss.
IMI unä?Hii8ion âii Alont-dkne.

Brachtvolle Lage am See, Aussicht auk
Oehirge und den Nont-hlane, schöner Oar-
ten, schöne, schattige Spaziergänge in der
Umgehung der Stadt. Seedäder. Oute
Lüche und reelle ^Velne. Bensionspreis
von Lr. 3. 50 an (alles Inbegriffen).

Ls empfiehlt sieh 12962
L. Kuggiàrg, ?i0pi'iàii6.

IZ'g-rantirt reins 5VeIIs) à?r. I. 2V
per DIls oder ?r. 1. 95 ^sr Aster
dis ?r. 3. 75 xsr Astsr in sin^slnsn
Aodsn, sowie ^an^sn 8tiiàsn, ver-
senden portofrei ins Hans 12835

Vettingen ü Vie., esnàiiiok,
B. L. Ruster-Oollootionon bereitwilligst.

Ktz8ticktü ^lll llillLII,

kmà âi àtreàllx,
vom billigsten bis zum feinsten Oenre,
aussobliesslieb inländisches Labrikat, lie-
kert in vorzüglieber, meistens selbst kabri-
zirtsr IVaare, und bemustert auf Verlangen
(D823 0) Wai'tmann,
26961 3t. Leonbardsstr. 18. St. blaileo.

w àrn.
Voliständigs IVMjii'imgen

kür Rss-, Lohlak- uud V^ààmsr,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. 12999
preise äusserst billig; 8vliditäi garantirt.

^ukVerlangen werden Zeichnungen,
Nüster von Stoffen und Breise einge-
sandt. (D 1525 V)

?mà-»N»W,
Lür Lünstler und Dilettanten sind neu

auk Lager: schöne, stilvolle Artikel in
Rlfeubslu-La^suoe (NaZolika) zum Bema-
len, als: Vasen, Lrüge, Noeeassrvicss, >lar-
dinieren, Lampenkörper, elegante Lormen
in ^sohesehalen, Blatten von 22—44 cm.
Durchmesser.

Dieznlieferelî.oliek-I's.rlbvii, kür deren
Schmelz garantire. Zum Brennen einge-
sandte Oegsnstämle werden prompt offec-
tuirt. 13020

Zugleich erlaube mir, die Anfertigung
von Bakel-, Lailee-, Dessert-, XVascbser-
vicen etc. nacb vorgeschriebenen Larl)en
und Nüstern, MlovoArauune und?a-
lni1ionvlrs,z>peii in sauberster .4nsküli-
rung bestens zu empfehlen. Bbotograpbie
auk Borcellan. Oompsttirung Zeder ^Vrt.
Imitation von Antiquitäten.

Dm geil. Llotiznabms ersucbt
L. Loliiiile,

Borzellan- und NaZolikamalsrei
2ürioR, Lortuna 2.

8eköne ksnllsolilnksn,
sebr mild gesalzen, liefert durch die ganze
Schweiz franko à Lr. 1. 30 per Lilo

3O36Z 462, VDntôrtàr.

kür Dsmden, Leintücher, Lissenanzüge
Bisehtücher, Servietten, Baschsntüchsr
Dand- und Lüehentücher etc. wird d
helisbigen O^antitäten ahgegehen von
28111 XVaithki- 0>gax, Lahrikant

in Blsienbach hei Langenthal.
IVlusier sieben zu Diensten!

l»» Illiiul niàtiAv kpiwii,
Nüster, Stâ und Zubehör Zeder àt.
Spitzen kür Confection ankBestellung. 13068
Louis àunei-kt, Breiile 3, Ifsuohätsl.



St, Gallen. „Den testen Erfolg Italien äiejeiiip Inserate, welcte in die Hanl äer Frauenwelt gelangen," VII. Jahrgang.

Allen Blumenfreunden und -Freundinnen
bringe wieder die lieben Pensées (Denkeinein), diese dankbarsten aller Frühlingsblumen,

in freundliche Erinnerung, denn sie sollten nun bald wieder angesiiet
werden, wenn man sich ihrer vollen Schönheit erfreuen will.

Sie lassen sich bekanntlich sehr leicht erziehen, überwintern ohne Bedeckung
im Freien und blühen von den ersten Frühlingstagen an bis im Sommer überaus
reichlich und in den wunderbarsten Farbentönen. Keine andere Blumengattung
zeigt diese Mannigfaltigkeit der Farben und Schattirungen, diesen Reichthum der
Nuancen vom reinsten Weiss bis zum tiefsten Schwarz, durch alle Töne vom Roth,
Blau, Gelb, Rosa, Violett, Lila und Braun, sogar mit punktirten oder geileckten,
gestreiften, weiss und gelbbordirten Blumen, sogen. Silbersaum und Goldrand.
Was aber diese Blumen um so beliebter macht, ist ihre bescheidene Genügsamkeit,
indem sie mit jedem Boden, mit jeder Lage vorlieb nehmen, auch trotz Frost
und Reif fröhlich fortblühen und einen angenehmen, veilchenartigen Duft
verbreiten. Sie sind darum auch die Lieblinge aller Blumenfreunde geworden, und
gebe ich mir alle Mühe, sie in immer grösserer Vollkommenheit zu erziehen.
Schon an unserer Schweiz. Landesausstellung in Zürich haben meine neueren Sorten
allgemeine Bewunderung erregt, und habe bekanntlich auch den ersten Preis für
Blumen und Samen erhalten. Seither habe ich aber das Glück gehabt, wieder eine
ganze Reihe wirklicher Prachtsorten von auffallender Schönheit zu erziehen und freue
mich, nun auch von diesen ganz neuen Sorten Samen liefern zu können zum
gewohnten Preis von 50 Rappen per Packetchen, franco sammt Anleitung. Ich lege
auch dieses Jahr wieder bei Bestellung von mehreren Packetchen je das vierte
gratis bei, nur bitte, die Bestellung recht bald machen zu wollen, worauf ich
das Gewünschte sofort franko zusende. Mit aller Hochachtung
3074] M. Bsechtold (einfache Adresse : Gärtnerei Andelfingen, Zürich.)

Kuranstalt Mammern a. Untersee.
Wasserheilanstalt; Anstalt für elektrische und diätetische Kuren.

3019] Schönst gelegene und stark frequentirte, daher bedeutend vergrösserte
Anstalt. — Dampfschiff- und Eisenhahnstation. — Telegraph. — Prospekte
sratis Dr. E. Maienfisch.

Weiteste Konstruktionen.
Amerilvanisclie

& Füllt
von überraschenden Leistungen und Vortheilen bisher bekannten gegenüber, sind zu
hilligen Preisen mit Garantie zu haben bei [3070

Leonhard Erni, Maschineilhandlnng,
21 Fraumüiisterstrasse, Zürich.

Familien-Waagen
gewöhnliche, von 10 Kilo,

Universal-

Familien-Waagen
von 15 Kilo, mit Eintheilung von 10 Gramm
bis zu 1 Kilo, von 1 — 15 Kilo dagegen zu
50 Gramm. [3078

Diese letzteren sind besonders zu
empfehlen.

Lemm & Sprecher,
Multergasse — St. Gallen.

Kurhaus Seewis
3033 Fuss ü. M.

im Prättigau
[-9077

inmen

Tn prachtvoller, windstiller Lage in den Graubündner Alpen bietet
das neu errichtete Hôtel mit Dépendance Erholungsbedürftigen einen

angenehmen Sommeraufenthalt und Touristen den bebten Ausgangspunkt
für Ausflüge in die umliegenden Berge. — Milch- nnd Molkenkur. —
Pension Fr. 5—7 (incl. Zimmer). Prospekte gratis. Wagen an der
Station Landquart um 2 Uhr. Dauer 15. März bis Ende Oktober.

(Ma^i285Z) Der Besitzer: F. Hitz.

Pension zum Klösterli
-— auf Karrersholz —

1/4 Stunde von Horn am Bodensee.
3029] Schönster Aussichtspunkt. Gute Bedienung der Gäste. Mildes Klima,
Gelegenheit für Milch- und Traubenkur. Bequemes Logement für ganze Familien.

Höflichst empfehlen sich die Besitzer:

Grehr. Blesi.

F. Schmidt-Behringer, Zürich
Zäliringerstrasse 12. [3340

Spezialität: Dr. Wiel'sche Schinken (für Magenkranke präparirt.)
Dr. Wiel'sclieii Suppenstoff und Brod.

Rauchfleisch und Zungen, Tapioca in Flocken, Gries und Mehl,

'xxxxxxxxx*
"S,r HöteU Pensionna,,
Ermatingen. oCfllOSS Woifsbßrg. Ermatingen.

Prachtvolle geschützte Lage mit herrlicher Aussicht, Waldspaziergänge
in unmittelbarer Nähe des Etablissements, comfortable Einrichtung,

grosse Säle, vorzügliche Küche, feine und reelle Flaschen-, offene
Landweine, sowie Flaschenbiere, Bäder im Hause, Seebadanstalt Ermatingen,
15 Minuten, eigene Equipagen. Pensionspreis: 5, 6, 7 Fr. incl. Zimmer,
je nach Lage. Auf Verlangen Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich
3064] Der Eigentümer: C. Bürgi-Ammann.

Lugano Hôtel Washington Lugano
im Mittelpunkte der Stadt und der Dampfschifflände gegenüber gelegen.

Simmer von Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50. Restaurant.
(Magl301Z) Omnibus am Bahnhof. Pension von Fr. 7. — bis Fr. 9. —. [3079

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Grösstes Lager in chinesischen Thee's.
Feinst Souchong à Fr. 3.20 per Pfd. bei Abnahme von mindestens 5 Pfd.

hee-Import-G-eschäft
Edouard Holzaeli. Renrnveo 14, Zürich.

T
ö

Versandt nach der ganzen Schweiz. — Muster franco gratis. [3037

y- -' Bedeuteilde Ersparnis«! — Spezialität!

Import Nordischer Bettfedern
von Pecher & Cu in Herlord. Iii Prenssen

Gute Nord. Bettfedern à Fr. 1. 90 per Kilo. — Für alle Zwecke
vorzüglich geeignete: superior Nord. Halbdaunen à Fr. 4. 50 per Kilo
und superior Nord. Wollfedern à Fr. 9. — per Kilo. — Feinste
Nord. Daunen, in Farbe ähnlich wie Eiderdaunen, à Fr. 11. — per Kilo.
— Versandt in Postcollis von netto 492 Kilo durch die ganze Schweiz gegen
Nachnahme, portofrei und frei von Nahnahmegebühren. — Verpackung
wird nicht berechnet. — Zoll, welcher per Kilo 7 Cts. beträgt, wird
ruckvergütet. — Also keine Nebenunkosten! Bei Abnahme von mindestens

6 Postcollis 6°/o Rabatt. — Es wird nur doppelt gereinigte,
absolut staubfreie Waare geliefert. [3010

Stierlin's automatische

X",ed.ex"bä,rLd.er
eignen sich vorzüglich zum selbstthätigen Schliessen
oder Oeffnen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer
Stahlschnur dient zum Oeffnen — Loslassen zum
Schliessen des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag übertrifft

an Einfachheit alles bisherige. Garantie für
Solidität übernimmt '

[2998
Gottfried Stierlin, Schaffhausen.

A_igle-les-Bains, Suisse
i;IC l\!» HOTEL.

Etablissement hydro-électrothérapique.
Pension de fr. <> à 10. — t2904

Dr. Mehlem, médecin. Ghessex & Emery, propriétaires.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Haimiann, Herisau.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, kà, „M ìezlêi Mil Men WiiiM IiizeMe, velcle in Sie MS Ser kmemell MlWM," VII, MMl>

Allen klumeàunllen unll -preunànsn
bringe nieder die lieben Xensees (Venkemein), diese dankbarsten aller Brüblings-
blumen, in freundlicbs Brinne run g, denn sie sollten nun bald wieder angesäet
werden, wenn man slcb lbrer vollsn Lobönbsit! erfreuen will.

Lie lassen siel, bekanntlieb sebr leiebt ergeben, überwintern obne Bedeckung
im Breien und blüben von clsn ersten Brüblingstagen an dis im Lommer überaus
rsieblieb urnl in clen wunderbarsten Barbentönen. Xeins andere Blumsngattung
neigt diese Mannigfaltigkeit der warben unà Lcbattirungen, diesen Reiobtbnm der
Rlüancen vom reinsten Weiss bis num tiefsten Lebwarn, dureb alle Röne vom Rotb,
Blan, (leid, Rosa, Violett, Rila unà Braun, sogar mit punktirten oàer gedeckten,
gestreiften, weiss unà gelbbordlrten Blumen, sogen. Lllbsrsaum unà Ooldrand.
Was aber àiese Illumen um so beliebter macbt, ist ibrs bssebeiàsne Osnügsamkeit,
indem sie mit isdsm Loden, mit ^eàsr Rage vorlieb nebmen, aueb trotn Brost
unà Reif fröblieb fortblüben unà einen angenebmsn, veilolmnartigen Dnft
verbreiten. Lie sinà àarum aueb clie Risblings aller Blumenfreunde geworden, unà
gebe ieb mir alle Müde, sie in immer grösserer Vollkommenbeit nu ernieben.
Lebon an unserer scbwein. Randesansstellung in ^ürieb baden meine neueren Lorten
allgemeine Bewunderung erregt, unà babe bekanntlieb auob àen erstell Breis für
Blumen unà Lamen srbalten. Leitber babe ieb aber àas Olüek gebabt, wieder eine
ganne Reibe wirklicher Rraobtsorten von aulkallsnàer Lebönbeit nn ernieben unà freue
mieb, nun aueb von cliesen gann neuen Lorten Lamen liefern nu können num ge-
wobnten Rreis von 50 Rappen per Raoketoben, franeo sammt Anleitung. leb lege
aueb clisses àabr wieder bei Bestellung von mebreren Raeketeben àas vierte
gratis bei, nur bitte, clie Bestellung reebt balà inaeben nu sollen, worauf ieb
àas Oewünscbte sofort franko nusende. Mit aller Iloebaebtung
30741 M. Lssoktolâ (einfaebe Adresse: Gärtnerei ààslûngSQ, 2ürivb.)

KiB'iMLtîilt lliimmoiii a Riàsse
àôàilâNLialt; àstâlt M Wâ âiMjLelik XiiM.

3019^1 Lebönst gelegene unà stark fre«zuentirte, àaber beâentenà vergrösserte
Anstalt. — RamxfsebiK- unà Risenbabnstation. — Relegrapb. — Brospokte

Dr. D. Mlaienksoli.

ZàOI?5»tUtîtz»IKII
IIIsrilvN.HÎ 8oïl6

z
von überraschenden Leistungen unà Vortbeilen bisbor bekannten gegenüber, sinà nu
billigen Bremen mit Garantie nu baden bei (3070

I^eONllîìî'Â Mbàll0Il1ìbllàl>g',
21 Brallillûllstsrstrasss, ZLürioli.

fAMÌIl6N-!VAAg6N
gewöbnliebe, von 10 Xilo,

iMlIKliàM»
von 15 Xilo, mit Bintbeilung von 10 Oramm
bis nu 1 Kilo, von 1 — 15 Xilo dagegen nu
50 Oramm. (3073

Disss Ist^tersn sinà dssonäers

smxkàlsn.

bemm 6c 8pieelier,
UultorAàsso — St. Vallon.

Xui linus Lcewis
3033 11. 1V1.

im
H-?077

IINöll

In xi'neNvollei', winästiliev RüAg in äen Orûàmàel' iVIpen bietet
baz nen eiriebtete Hôtel mit Oepenäünee ürbelnnAsiieäüi'ttiß'en einen nn-
Aenebmen Leminei-nutentbült nnä ?0M'Ì8ten äen besten iVnsZnn^sxnnivt
t'nr àâiAe in die um behenden öei'Z'6. — Vlileb- nnd Äleibenbnr. —
Tension bb-. 5—7 (inet, /ninmer). t^rospebte Ai'ütis. ^Va^sn an à
Ltütien Rünä^nm't nm 2 Ilbr. Dnner 15. Älär/. bis binde Oktober.

<à?I2857., pgx, IZtàôl'à X. Hit?!.

Z?ensÎQn Xlvsierli
-— a.nf Xarrsi'sbà —

b4 von I l oi ,»»
3029^ Lobönster .4ussiebtspnnkt. (lute Leàienung der däste. lVlilàes Xlima,
dolegenbeit lür àliìeli- und Iraubenkur. Rec^nemes Rogement für ganxe Bamilien.

Lölliebst empkeblen sieb die Besitzer:

b. 8( biuldi - Lelti iNMI'. /üileb
12. t-3340

Kpe/dütitüt: Dr. 'Wisl'sàs Kodinken (für Nn^enkrnnke prü^nrirt.)
Dr. >Vie1'«eI(en nnd iîrvd.

klguclikleisLii nnd Zungen, lapioen in Ifleeken, 8rik8 nnd IVleid.

XXXZèXXXXX
'àà
LiMiê. 0LMV88 WlZi^uKî'g. LmàM.

Braebtvolle gesebnt/te Rage mit berrlieber Vussielìt, Walàspa'cier-
gängo in unmittelbarer Rlâbe des Xtablissements, comfortable Xinriebtung,
grosse Laie, vorzmgliebe Xüebe, feins unà reelle Blaseben-, âne Ranà-
cveine, so^vis Blasebenbiore, Ilâàer im Banse, Leebaàanstalt Rrmatingen,
15 Ninutsn, eigene Lguipagen. Bensionspreis: 5, 6, 7 Br. inol. dimmer,
ie naeb Rage. àB Verlangen Rrospekte gratis. Bestens emplieblt sieb
3064H ver bÜAentbnmer: 0. lînr^i.^mnnmn.

tllM Hotel ^BLlllQAtoil tGW
im Nittelpunkte der Ltaàt unà der vampfscbMande gegenüber gelegsn.

2immsr von Br. 1. 59 bis Br. 2. 59. Restaurant.
(Nag1301!?) Omnibus am Babnbok. Bsnsion vou Xr. 7. — b!» Xr. !>. —. >3079

Spsoialits Äo Oliooolat à la Noisotto.

krösstes bagor in àinssisàon Hiss's.
Xemsi 8ouebong à Xr. 3. ?v per ?icl. bei Abnsbme von miàstens 5 Pfd.

bes-Iiliport-06Lodäkt
Kolli V60 1

Ï
8

Versandt naeb der ganzen Lelcvvei?.. — Nnster franco gratis. f3037

' Hîe«IvAite»«Ie

t Z7«i «IÎ5i«I»vR II
von ?6<?IìtîX D in Iloilol'tl in Xlen88en

vuto Xorà. Settkeâsru à Xr. 1. so per Riilo. — Xür alle Ti^veeke

vor?.üglieli geeignete: superior Xorâ. Hg.ldâs.uneu à?r. 4. SV per ^ilo
unà superior Zlorâ ^Vollkoâeru à Xr. 9. — per Xilo. — reiusto
Ikorâ. Vauuou, in Barbe àlmlicb cvie Biàeràaunen, à Xr. II. — psr Xilo.
— Versandt in Bosteoliis von uetto 40s Xilo ànreb die gan/.e Lâvà gegen
àcbnabme, portokroi und kroi von XaBua.Iiiue^el>üdrou. — Vor>>aekung

cvirà uioXt Rersolauet. — 2oll, vveleber per Xilo 7 Ots. beträgt, uriru ruolc-
vergütet. — a.1so kàs Xedsuunlkosteu! Bsi^bnabme von uBuue-
stous 6 ?ostool!is S"/» Xsàtt. — Bs virà uur àoppolt Aoreiui^to,
s.dsolut stuubkreio "Was-ro geliefert. (3010

8t!erlin'5 gutomsiisobe

eignen sieb vorxüglicl, ?.um selbstthätigen Lel,liessen
oder Oessnon von Oberlicbtfenstorn. Sieben an einer
Ltablsebnur dient ?um OeXnen — Roslassen ?mm
Lebliessen des Bensters. — Winterfenster können
leiebt damit verbunden >verdsn. Der Beseblag über-
trilft an Binfacbbeit alles bisberige. Oarantis tu'-
Solidität übernimmt '

(2998
Oottf'l'ied 8ti0llin, 8àffbsu8Ln.

IINI I I
Dtavlissemerit li^âro-êlsetrotliêrapiciiio.

DLii.Llv« de fr. 6 à 10. — l2W4

Dr. Melllera, müdsein. vkessex öd Diners, propriàirW.

— Vvàa,»Zfsìotkv —
eigeoe8 mld englizeb Xsbrikst, erêms und weiss in Aràtsr ^uswoid liesort

billigst dag Pilieaux-Kesebätt von — Nüster àneo —
2590^ Ziel â làlMiMN, Il6X18îU?.

Druâ der àl. kàûn'seken Lnekdruekersi in 8t. (lallen.
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